
honirr P r e sse.
iür »r»  , Abonncmentspreis
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Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.
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für die Petitspalrzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedi'tion „Jnvaliden- 
dank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen andern Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächste Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags.

Sonntag den 11. Ju li 1897. X V . Iahrg.

die was man zu der Hetze,
den nei.on ^"^-demokratischer Seite gegen 
Herr« ^  Staatssekretär im Reichspostamt, 
sano» k n ^"ddielski, getrieben wird, noch 
a» dn!; -> Sache nimmt solche Formen 
nifiit beinahe albern erscheint, wenn's 
must in "/^^trächtig  wäre. Der „Husar" 
von Formen herhalten. Was kann
Aber d'" Elchen gutes kommen? Nichts! 
besonders "bue Generalpostmeister müßte
v°n P ° L i e l s k 7 " ^  Darum Herr
nehm in  ' Das ist abgeschmackt. Vor- 
verständlick!b""nung und Charakter, selbst- 
hohen siemt es sich für einen
sind nicht " Aber Geburt und Adel 
ist bürnorl"^ ^  "gebend. Herr v. Miguel 
äußeren A u s t r e t e ? ^ ^  / " d  in seinem
,,vor»ol„n« " durchaus nicht blendend 
und d.-r 'cn^icht genug mit dem „Husaren" 
bi-lsk- ^»Vornehmheit". Herr von Pod- 

gehört dem berühmten Union - Klub 
an > und eines der Mitglieder dieser Ver­
einigung hatte einmal eine Karambolage 
Nlit einer Telephonistin an dem Apparate 
— eine Geschichte, die bei der nervös machen­
den Telephonirerei jedem täglich Passiven 
kann. Nun wird dieser Fall wieder aus- 
gegraben und Herrn v. Podbielski zur Last 
gelegt, der ja auch Union-Klubist und Gene- 
ralpostmeister ist. Kann man seine Gesinnung 
unanständiger zeigen, als mit einer derart 
blöd-brutalen Anschuldigung!

Inzwischen weiß man auch schon ganz
Podbioi^-"- was für Reformen Herr von 
tive kommen wird. Einige konserva-
Wünsche haben eine Reihe postalischer 
da Herr ^rformvorschläge erörtert, und 
ist das podbielski konservativ ist, so
giebt es ^in „Programm". Da
ein frein mancherlei, über das sich
allem d e " G e m ü t h  echauffirt — vor 
Podbielski - ° Mennig - Packete! Herr von 
Welch' planen, sie abzuschaffen.
Dinö E le n d e s  Unrecht! Doch, wie jedes 
Es ilk s - ""t auch dieses seine zwei Seiten, 
in klei Frage, daß bestimmte Kaufleute
untpr und mittleren Städten schwer
groLAnx V -Kpnkurrenz leiden, die ihnen die 
^  tischen Handelshäuser, zumal in der

.  lNachdruck verboten.)
.« i °  -in -LZ°°Z°d»n», 

eigenen Yacht, so werd? auf seiner
reise machen." hatte er weme Hochzeits-
dem Unterschiede, daß^ »Nur mit
Geld kostet und mir Geld r^r^su schweres 
wie wird die Seeluft Dich Und
wirst Gibraltar, das MittelmeerOs-^.Du 
die jonischen Inseln sehen — kleine 
Du wirst Deine hübschen Augen 
bei all der Herrlichkeit! Herrgott  ̂
kann das Frühjahr garnicht mehr I?  
warten!"

So hatte er noch heute gesagt, und dann 
und dann —
Sie hatte, in ihr Träumen versunken, in 

oem weiten Lehnstuhl des Vaters gesessen, 
b'e Augen geschlossen, die Hände im 
Schatze gefaltet. Jetzt fuhr sie plötzlich auf 
»2? griff mit den Händeg an die Stirn.

war es doch gewesen — wann war ihr 
sie Ahnung gekommen? Ahnung? Hatte 
habt? . wirklich eine Ahnung davon ge- 

"ein, wie hätte ihr weltfremder 
k'ches etwas gräßliches, schättd-
^hlt, ^ la lle n  sollen! Sie hatte nur ge- 
î»e vuf ihrem sonst so hellen Hause

hatte einen
rille  c; »
Druck "Atere Wolke lag, sie ^  
^"au'fzi.^ Lähmung gefühlt, fast wie von 
thuende^«raoe. Gewitter. Der so Wohl-
Verlobten ^ " '" ß ig e  Frohsinn hatte ihren
ungleich gelassen ---------------
"ufwallen^ ^vvden. Oft hatte ei 
der näfs.r/v Heftigkeit sie gekränkt, 
l'cher M .°."  Minute --  - -  "  
nnd ..^^Elchkeit

um Verzeihung zu bitten

seine Stimmung war 
er in rasch 

, .  , um in
sie mit leidenschaft- 

die Arme zu schließen

Konfektionsbranche, bereiten. Diese Kon­
kurrenz wird erheblich durch die 5-Kilo- 
Packete gefördert, deren sich die Waaren- 
häuser bedienen, sodaß sie die an sie kommen­
den Aufträge schnell und billig erledigen 
können. Und wenn man andererseits in 
großen Städten wahrnimmt, welch kolossale 
Packetmassen, gewöhnlich gegen Schluß der 
Geschäfte, im Zeitraum einer Stunde an 
den Postanstalten aufgeliefert und welch 
riesige Anforderungen an die Beamten ge­
stellt werden, so darf man wohl billig fragen, 
ob der niedrige Portosatz in richtigem Ver­
hältniß zu der Leistung der Post steht. 
Aber die gedachten Geschäfte bilden nur 
einen Theil der Leute, die sich die 50-Pfennig- 
Packete zu nutze machen. Vor allem findet 
der Umsatz landwirthschaftlicher Produkte, 
von Butter, Gemüsen, Obst, Blumen, Ge­
flügeln, Fleisch- und Wurstwaaren, in erheb­
licher Masse durch dieses Verkehrsmittel 
statt, und zwar so, daß der Zwischenhandel 
wegfällt und der Konsument unmittelbar 
vom Produzenten bezieht. Vortheile und 
Nachtheile halten sich also bei diesem 
50 - Pfennig - Porto völlig die Waage, und 
beide sind sorgfältig zu prüfen, wenn wirklich 
eine Aenderung dieser Einrichtung eines 
Tages erwogen werden sollte. Vorher jedoch 
wird es gut und gerecht sein, Herrn von 
Podbielski Zeit zur Einarbeitung in sein 
Fach zu gönnen und abzuwarten, mit welchen 
Reformideen er selbst vortreten wird. Daß 
sowohl das 50-Pfennig-Packetporto, wie die 
Modisizirung der Telephon - Gebühren, die 
Prüfung des Postzeitungstarifs, die Herab­
setzung des Briefportos, die Frage, ob eine 
Einschränkung der Verwendung höherer Beam­
ten stattfinden kann, und manches anderem den 
Bereich der Reform - Maßregeln gezogen 
werden wird, ist Wohl anzunehmen. Aber 
spruchreif dürften diese Fragen vor der 
Hand noch nicht sein, vor allem so lange 
nicht, wie Herr von Podbielski noch nicht 
warm in seinem Amte geworden ist. Und 
loyal und anständig wäre es, mit den An­
griffen gegen den neuen Generalpostmeister 
wenigstens zu warten, bis er eine Angriffs­
fläche darbietet. Leider scheint indessen die 
Rekonstruirung der Regierung die oppositio-

„O, Christy, Christy, ich verdiene Dich 
nicht, Du hättest einen besseren Mann haben 
können!" — oder: „Ich fürchte, Du wirst 
nicht glücklich mit mir — ich bin ein zu 
grober Bursche für Dich!" Solche und 
ähnliche Worte hatten sie erschreckt und hin 
und wieder zu leidenschaftlichen Thränen ge­
reizt. Aber geahnt hatte sie noch immer 
nichts, selbst nach einem Gespräche nicht, 
das die Kousine um diese Zeit mit ihr 
hatte.

„Wie seid Ih r  beide, Du und Pettersen, 
nur auf die Idee gekommen, Euch heirathen 
zu wollen?" hatte sie gefragt.

„Wir hatten uns lieb, Fanny— und wenn 
dies der Fall ist, hat doch die Idee, sich 
heirathen zu wollen, nichts Befremdendes."

„Aber Ih r  seid ein lächerlich ungleiches 
Paar, ich möchte wohl wissen, wer zuerst 
k"e Frage des Heirathens aufgeworfen hat, 
er oder Du?"

»Wie kannst Du fragen — ich denke, den 
Umdruck von Dreistigkeit und Unweiblichkeit 
mache ich nicht."

»O, im Gegentheil, ich halte Dich für ein 
Muster von Sittsamkeit. für ein Wunder 
von Moral und kühler Reserve. Eben des­
halb ist es mir wunderbar, daß ein Mann 
wre Pettersen, dem man es doch auf den 
ersten Blick anmerkt, daß er Augen im 
Kopfe und ein heißes, gesundes Blut in den 
Adern hat, aus eigenem Entschlüsse zu der 
Werbung gekommen sein sollte. Er vor 
allem sieht mir darnach aus, daß er bei 
seiner Frau ebenfalls eine gesunde Bluts­
wärme und neben der gepriesenen Seelen- 
schönheit auch etwas Körperlichkeit für 
wünschenswerth halten müsse. — Aber ich 
erinnere mich, daß Du mir einmal erzählt 
hast, Ih r  hättet Euch gleich nach dem Tode

nelle Presse vollends um jede Fähigkeit, mit 
gesundem Menschenverstand zu überlegen, 
gebracht zu haben.

Politische Tagesschau.
Die „Voss. Ztg." schreibt: „Durch den

Spruch des S c h i e d s g e r i c h t e s  i n  der  
L i ppe ' s c he n  T h r o n fo l g e f r a g e ist, 
wie wir hervorheben, dem Grafen Ernst zu 
Lippe-Biesterfeld sowohl die Regentschaft 
im Fürstenthum Lippe, wie das Recht der 
Thronfolge zugesprochen worden. Eine 
zweite Streitfrage wird aber voraussichtlich 
noch die bilden, ob die Kinder des Grafen 
als erbfolgeberechtigt anerkannt werden. 
Graf Ernst, der am 8. Juni 1842 geboren 
wurde, ist seit dem 16. September 1869 
mit Gräfin Karoline von Wartensleben ver­
mählt. Auch diese hat in der Wahl ihrer 
Eltern oder wenigstens ihrer Mutter nicht 
die nöthige Vorsicht walten lassen. Ih r  
Vater, der im Jahre 1844 verstorbene 
Lieutenant a. D. und Kammergerichtsaus- 
kultator Graf Leopold Wartensleben hatte 
1841 ein bürgerliches Fräulein Mathilde 
Halbach-Bohlen heimgeführt, die 1848 starb. 
Dieser Ehe entstammten sechs Kinder, wovon 
die älteste, Adelheid, mit dem Prinzen 
Friedrich von Sachsen-Meiningen, dem 
jüngsten Sohne des Herzogs Georg, vermählt 
ist. Der meiningensche Landtag hat die 
Ebenbürtigkeit der Gemahlin des Prinzen 
mit Bezug auf die Erbfolge in Meiningen 
anerkannt. Das Schiedsgericht hat sich mit 
Erbberechtigung der Nachkommen des Her­
zogs Ernst zweifellos nicht beschäftigt. 
Sollte diese daher später angezweifelt werden, 
so würde dies zu einem erneuten Thron­
folgestreit führen.

Der deutsche Reichskanzler F ü rs t zu 
Ho h e n l o h e  ist mit seiner Gemahlin am 
Donnerstag Abend in Aussee angekommen. 
Während seines Aufenthaltes in München 
soll Fürst Hohenlohe im Gespräch mit politi­
schen Persönlichkeiten erklärt haben, daß er 
die Geschäfte so lange fortzuführen gedenke, 
wie seine Kräfte erlaubten. Als seine nächste 
Ausgabe betrachte er die Erledigung der 
Militärstrafprozeßordnung auf einheitlicher 
Grundlage. Der Fürst habe ferner betont,

Deines Vaters verlobt — als er Dich in 
Schmerz und Thränen angetroffen. Bist Du 
nie auf den Gedanken gekommen, daß ihm 
sein Antrag mehr von Mitleid als von Liebe 
diktirt worden ist?"

Sie hatte sich erst später erinnert, daß 
die kluge Kousine solche und ähnliche Ge­
spräche zu jener Zeit öfter in Szene gesetzt 
hatte. Aber sie hatte nichts als die neidische, 
boshafte Absicht, sie zu kränken, daraus er­
sehen, und in der Sicherheit ihres Glückes 
hatte sie darüber gelacht oder der Kränkung 
die Spitze dadurch abgebrochen — daß sie 
sich die Miene gegeben, sie zu überhören.

Und dann war jener Tag gekommen, 
jener furchtbare Tag, wo die alten Freunde 
ihrer Eltern es für ihre Pflicht gehalten hatten, 
ihr die Augen zu öffnen. Die ganze Stadt hatte 
schon gewußt, daß sie betrogen, schmählich 
betrogen sei; nur sie hatte in ihrem blinden 
Vertrauen noch immer keinen Argwohn ge­
faßt. Auch jetzt hatte sie es nicht glauben 
wollen, hatte die alte Freundin ihrer 
Mutter der Ungerechtigkeit beschuldigt — 
hatte in zorniger Aufwallung auf die Klatsch­
sucht der bösen Kleinstädter gescholten, hatte 
sich vermessen, sich von der ganzen Sippe 
loszusagen nnd, sobald sie erst verheirathet 
sein würde, diesem skandalsüchtigen Neste 
auf immer den Rücken zu kehren. Aber die 
Frau Lotsenkommandeur — sie war es ge­
wesen, die im Auftrage ihres Vormundes 
diese heikle Kommission übernommen — die 
doch sonst nicht zu den sanftesten Frauen 
gehörte und eine spitze Rede wohl spitz zu 
erwidern verstand, war merkwürdigerweise 
diesmal ganz sanft geblieben und hatte sie 
ruhig sich den ersten Zorn vom Herzen 
sprechen lassen. Dann hatte sie ihre Hand 
zwischen ihre beiden Hände genommen und

daß er das größte Vertrauen des Kaisers 
besitze. Sein Besuch beim Fürsten Bismarck 
sei eine freundschaftliche Visite ohne politi­
sche Bedeutung gewesen; auch habe er ihm 
Grüße des Kaisers überbracht.

Zu der bevorstehenden Ernennung des 
deutschen Botschafters in Washington F r e i ­
h e r r «  v. T h i e l m a n n  zum Reichsschatz­
sekretär bemerkt die „Kreuzzeitung" : Es ist
unschwer zu erkennen, weshalb gerade der 
Vertreter Deutschlands in Washington im 
jetzigen Augenblick zum Nachfolger des 
Grafen Posadowsky ausersehen ist. Die 
wirthschaftspolitische Spannung zwischen der 
Union und Deutschland ist im Wachsen; es 
wird daher von Werth sein, die genauen 
Kenntnisse des Freiherrn von Thielmann 
an ausschlaggebender Stelle zur Geltung zu 
bringen. Den Werth der Handelsverträge 
hat er sicherlich in ihren Folgen besser 
kennen gelernt, als ihre blinden Bewunderer.

Eine Zusammenstellung der von den 
Einzelregierungen erstatteten Berichte über 
die Wirkung der B ä c k e r e i v e r o r d n u n g  
des Bundesraths ist im Reichsamt des 
Innern hergestellt worden. Gegen jede 
Aenderung der Grundsätze der Verordnung 
hat sich Preußen erklärt; Sachsen, Württem­
berg und Reuß j. L. sind gegen jede Aende­
rung überhaupt. Doch dürfte der Bundes­
rath nach Wiederaufnahme feiner regel­
mäßigen Berathungen wohl kleine Aenderungen 
beschließen, so namentlich eine mit Rücksicht 
auf Westdeutschland gebotene Aenderung der 
Arbeitszeit vor Sonn- und Feiertagen.

Deutsches Reich.
Berlin, 9. Juli 1897.

— Aus Vinga, 9. Juli, wird gemeldet: 
Heute früh setzte der Kaiser an Bord der 
„Hohenzollern" die Reise von Gothenburg 
nach Christiansnnd fort. An Bord ist alles 
wohl. Das Wetter ist trübe, aber ruhiger.

— Die Kaiserin wird mit ihren Kindern 
zwischen dem 15. und 18. August in Wilhelms­
höhe eintreffen.

— Der Großherzog von Sachsen-Weimar 
ist heute Vormittag von Schwerin abgereist 
und zum Besuche des Königs von Sachsen 
auf Schloß Pillnitz eingetroffen.

ihr mit einem langen, milden Blick in die 
Augen gesehen. „Ich habe erwartet, daß 
Du so sprechen würdest, und ich habe es 
auch nicht anders gewünscht. Aber Dein 
Vertrauen zu diesen beiden macht es mir 
doppelt zur Pflicht, Dich die Wahrheit sehen 
zu lassen. Ich gehe heute von hier nicht 
fort, ehe ich Klarheit in die Sache gebracht 
habe _  das habe ich Deinem Vormund 
versprochen — das bin ich Dir um Deiner 
verstorbenen Mutter, meiner lieben Jugend­
freundin willen, schuldig. Rufe Deine 
Kousine herein, ich will sie in Deiner Gegen­
wart zur Rede stellen!"

Und dann — und dann —
„Pfui! pfui! — hinweg, hinweg!"
Sie rief es jetzt wieder, vom Abscheu ge­

schüttelt bei der Erinnerung, wie sie es 
damals laut gerufen bei der Szene, die 
allem ein Ende gemacht hatte. Sie mußte 
diese Szene wohl vorausgesehen und sich 
darauf vorbereitet haben, die Kousine, denn 
sie trat vollständig gefaßt, mit ihrer ge­
wöhnlichen souveränen Sicherheit ins 
Zimmer. Sie leugnete nichts — ja, es sei 
wahr — sie könne und wolle es nicht 
leugnen — sie beide seien von einer großen 
Liebe ergriffen worden. Sie hatten ge- 
kämpft, aber die Liebe sei stärker gewesen 
als sie.

„Aber ist Ihnen denn nie der Gedanke 
gekommen, daß sie eine Vertrauende be­
trogen, eine, die Ihnen Gutes erwiesen, be­
raubt haben!"

Beraubt! — Eine Liebe, die man rauben 
könne, sei keine rechte Liebe gewesen, und 
eine Frau, die sich die Liebe eines Mannes 
rauben lasse, verdiene nicht, sie zu besitzen. 
— Betrogen! Sie habe oft genug der Wahr­
heit ans Licht zu helfen versucht, aber einer



— Betreffs der Zusammensetzung der 
Herbstübungsflotte erführt die „Post", daß 
im ganzen zu den Herbstübungen dieses 
Mal 24 Kriegsschiffe und 30 Torpedoboote, 
also 54 Fahrzeuge in Dienst gestellt 
werden.

- -  Der „Reichsanzeiger" enthält die 
amtliche Bekanntmachung, daß die im Z 17 
des Börsengesetzes vorn 22. Juni 1896 vor­
gesehene Berufungskammer in Ehrengerichts­
angelegenheiten gegen Börsenbesucher der 
Bundesrath zum Vorsitzenden den Unter­
staatssekretär im Reichsamt des Innern, 
Rothe, und zu dessen Stellvertreter den 
Geh. Ober-Regierungsrath und vortragenden 
Rath im Neichsamt des Innern Wermuth 
bestimmt hat.

— Die Berufungen bei dem Kammer- 
gericht haben sich in letzter Zeit wieder 
derart vermehrt, daß sich die Errichtung 
eines neuen Zivilsenats, des vierzehnten, als 
dringende Nothwendigkeit herausgestellt hat. 
Der neue Senat wird Wohl noch im Laufe 
dieses Jahres in Thätigkeit treten.

— Gegen den Oberbürgermeister Zelle 
strengten verschiedene städtische Hilfsarbeiter 
eine Beleidigungsklage an, weil Zelle von 
den Unterzeichnern einer an den Magistrat 
gerichteten Petition städtischer Hilfsarbeiter 
gesagt habe, sie seien Lügner.

— Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt 
gedenkt jetzt in Berlin ein Zigarrengeschäft 
aufzumachen.

Der griechisch - türkische Krieg.
L o n d o n ,  9. Juli. Die „Times" 

melden aus Kanea: Die Mohammedaner 
plünderten am vorigen Mittwoch das Dorf 
Piscope; dabei wurden 4 Mohammedaner 
getödtet und 6 verwundet.

Wi e n ,  9. Juni. Der Sultan hat ein 
Telegramm an den Kaiser Franz Josef ge­
richtet, in dem er an die freundnachbarlichen 
Gefühle desselben betreffs einer günstigen 
Aufnahme des türkischen Botschafters in 
Wien in der Angelegenheit der thessalischen 
Grenzberichtigung appellirt. Der Kaiser er­
widerte, daß ihm gerade seine aufrichtige 
Freundschaft die Pflicht auferlege, dem 
Sultan den baldigsten Abschluß des Frie­
dens mit Griechenland auf der von den Bot­
schaftern in Konstantinopel einmüthig vorge­
schlagenen Grundlage anzurathen.

Ausland.
Petersburg, 9. Juli. Während des 

gestrigen Regimentsstiftungsfestes des Wiborg- 
schen Infanterieregiments, dessen Chef 
Kaiser Wilhelm ist, tauschte das Offizierkorps 
Begrüßungstelegramme mit dem Offizierkorps 
des Kaiser Alexander-Garde-Grenadier-Re- 
giments Nr. 1, des Ulanen-Regiments 
Kaiser Alexander III. von Rußland (West- 
preußisches) Nr. 1 und des 8. Husarenregi­
ments Kaiser Nikolaus II. von Rußland 
(1. Wests.) aus.

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 10. Ju li. (Untflücksfall. Evange­

lische Kirchenkasse.) Von einem recht betrübenden 
Uncflücksfall ist die Dachdeckermeister August 
Hubertffche Familie hierselbst am 8. d. M. be­
troffen worden. Der 15 Jahre alte Sohn der­
selben, welcher bei seinem Vater die Dachdecker­
profession erlernte, fiel (wie schon kurz gemeldet) 
an dem genannten Tage von einem Neubau in 
Liffewo so unglücklich, daß er sich am rechten Fuß, 
und zwar im Knöchelgelenk, einen Doppelbruch 
zuzog. -  Einen sehr günstigen Abschluß hat die 
evangelische Kirchenkasse pro 1. April 1896/97 
zu verzeichnen, da dieselbe in diesem Jahre mit 
einem vorjährigen Ueberschuß von 6616,15 Mk. zu 
wirthschaften beginnt. Die Einnahme in dem 
Etatsjahre belauft sich auf 12 866,76 Mk., die 
Ausgabe auf 6794,39 Mk. Die Einnahme beträgt 
gegen den E tat mehr 6716,67 Mk., die Ausgabe 
mehr 10 061 Mk. Bon dem verbleibenden Ueber­
schuß sollen 6000 Mk. zum Bau einer Vorhalle an 
der Kirche und zu einer massiven Mauer um die 
Kirche, sowie zur inneren Ausschmückung der­
selben verwendet werden. Diese Bauarbeiten sind 
bereits in Angriff genommen.

Aus dem Kreise Briesen, 8. Ju li. (Besitz­
wechsel.) Das Mühlengut Struz hat der Mühlen- 
werkführer Thimm aus Tursnitz für 28000 Mk. 
gekauft. Der Verkäufer war Pole.

Danzig, 9. Ju li. (Verschiedenes.) Die kom­
missarische Verwaltung der Kreiswundarztstelle 
der S tadt Danzig ist dem Phhsikus des Kreises 
Danziger Höhe Herrn Dr. Eschricht übertragen 
worden. — Die Lazarethgehilfen des Beurlaubten­
standes des 17. Armeekorps werden im September 
zu einer Uebung einberufen werden, die in Grau- 
denz stattfinden soll. — Der Kriegerverein 
„Borussia" hielt dieser Tage seinen General- 
Appell ab. Zum ersten Vorsitzenden wurde Herr 
Landgerichtsdirektor Hauptmann der Landwehr 
Schnitz (früher in Th o r n )  gewählt.

Danzig, 9. Ju li. (Nordostdeutsche Holzberufs­
gesellschaft. Sanitätsübung des 17. Armeekorps.) 
Die Sektion l der nordostdeutschen Holzberufsge- 
nossenschaft hielt heute hier ihre Jahresversamm­
lung ab. Nach dem Geschäftsbericht gehörten zu 
der Genossenschaft am Schlüsse des Berichts­
jahres 1000 Betriebe mit etwa 14000 Arbeitern 
und außerdem 58 Mahlmühlen. Es wurden ins­
gesammt 900 Unfälle angemeldet, von denen 
jedoch nur 223 Fälle zur Unfallversicherung ge­
hörten. Die Gesammtentschädigungssumme betrug 
rund 1500 000 Mk. Die Verwaltungskosten be- 
liefen sich auf 6653 Mk. Bei den Wahlen wurden 
die bisherigen Delegirten wiedergewählt; nenge- 
wählt wurde Herr I .  Schab jr.-Danzig. Der 
Etat für 1898 wurde auf 8400 Mk. festgesetzt. — 
Bei der Sauitätsübung des 17. Armeekorps in 
Langfuhr werden auch Kriegshunde des Jäger­
bataillons in Culm verwendet. Die Hunde, welche 
sehr gut ausgebildet sind, werden zum Aufsuchen 
von Verwundeten benutzt, wobei sie den Verletzten 
zugleich Erfrischungen überbringen.

Witkowo i. Pos., 8. Ju li. (Von dem Verein 
zur Förderung des Deutschthums) ist das der 
Wittwe Franke gehörige Grundstück sammt den 
dazu gehörigen 80 Morgen Land für 66000 
Mark. angekauft worden. I n  dem Hause be­
fand sich ein Restaurant. Dasselbe soll weiter ge­
führt und außerdem ein Waarenbazar errichtet 
werden. Dem jetzigen Inhaber des Restaurants 
werden die Utensilien rc. für den Preis von34000 
Mk. abgekauft.

Posen, 9. Ju li. (Erschossen) hat sich gestern in 
Glowno der 20 jährige Kaufmann Ernst Fiedler 
von hier wegen dauernder Stellenlosigkeit.

Schneidemühl, 8. Ju li. (Von zwei Wilddieben) 
wurde gestern Abend gegen 9 Uhr der in Koschütz 
stationirte königliche Förster Steuger übel zuge­
richtet. Steuger stieß in der königlichen Forst bei 
Hammer auf zwei Wilderer, die er anrief und 
aufforderte, die Gewehre niederzulegen, während 
er im Anschlage lag. Der Förster ließ unvor­
sichtiger Weise die Wilderer zu nahe an sich her­
ankommen. Der eine Wilderer schlug schließlich 
dem Förster das Gewehr zur Seite, und nun

fielen beide Wilderer über ihn her, warfen ihn 
zu Boden und bearbeiteten ihn mit Messern und 
stießen ihm Löcher mit den Stiefelabsätzen in 
den Kopf. Unter Aufbietung aller seiner Kräfte 
gelang es dem Ueberfallenen endlich, sich in 
Sicherheit zu bringen. Noch gestern Abend wurde 
ihm durch Herrn Dr. Mislowitzer ärztliche Hilfe 
zu theil. Den Wilderern ist man auf der Spur.

Kolberg, 8. Ju li. (Todesfall.) Die einzige 
Tochter des berühmten Bürgers Nettelbeck, die 
verwittwete Frau Pastor Luise Heidler hierselbst, 
ist gestern Morgen 8' § Uhr in dem hohen Alter 
von 82 Jahren 4 Monaten sanft entschlafen.

Stettin, 9. Ju li. (Born Zuge überfahren.) 
Auf dem hiesigen Personen - Bahnhöfe wurde 
gestern Nachmittag der Rangirmeister Karl 
Hennig von einem Raugirzuge überfahren und so­
fort getödtet.

Weitere Provinzalnachr. s. Beilage.)_____

Malnachrichten.
Thorn. 10. J u li  1897.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Kreise Thorn. )  
Der königl. Landrath hat bestätigt: den Guts­
besitzer Emil Degener aus Papau als Guts­
vorsteher für den Gutsbezirk Papau, den G uts­
pächter Richter in Biskupitz als Gutsvorsteher 
für den Gutsbezirk Biskupitz und den Gastwirth 
Johann Loerke in Schönwalde als Schöffen für 
die Gemeinde Schönwalde.

— ( B e u r l a u b u n  g.) Der Kreisschulinspektor 
Dr. Thunert in Culmsee ist vom 12. Ju li  bis 
zum 1. August beurlaubt und wird während dieser 
Zeit von dem Ortsschulinspektor Pfarrer Schmidt 
in Culmsee vertreten.

— (Der  w estpreußisch e S t ä d t e t a g )  
findet in diesem Jahre in Culm statt und wird 
derselbe am 22. und 23. August tagen.

— (S o  mm e r k l e i d u n g d  er Pos t b  eamten.)  
Bon einer solchen sind jetzt Proben im Gebrauch, 
die seit etwa zwei Monaten von Briefträgern in 
Berlin getragen und sich bisher gut bewährt 
haben. Namentlich empfanden es die Beamten 
sehr angenehm in den heißen Tagen der letzten 
Wochen, daß die Litewken nicht nur leicht und 
luftig sind, sondern auch den Vorzug eines niedri­
gen, lockeren Halskragens gewähren. Die Postbe- 
bamten hoffen daher, daß das Gesammturtheil 
der Oberpostdirektion auch günstig ausfallen 
wird, so daß ihre Einführung bald erfolgen 
kann.

— ( J a h r e s b e r i c h t  d er T h o r n e r  H a n ­
de l s kammer . )  Aus den Spezialberichten heben 
wir noch folgendes hervor: M a n u f a k t u r -  
waaren- und Leinenbranche, Kurz-
w a a r e n .  Im  vergangenen Jahre haben sich 
verschiedene Geschäfte in größere Kaufhäuser um­
gewandelt, woraus ersichtlich ist. daß sicher kein 
Rückgang des Geschäftes stattgefunden hat. Auch 
aus den uns zugegangenen Berichten geht hervor, 
daß die Lage des Geschäftes gegenüber dem Vor­
jahre mindestens auf gleicher Höhe geblieben ist. 
Es wird allerdings heftige Klage über die Kon­
kurrenz der großen Versandtgeschäfte geführt, 
welche einen nachtheiligen Einfluß auf den seß­
haften Handel ausüben, indem sie gerade das 
kaufkräftigste Publikum für sich zu gewinnen 
wissen. Durch die Paßschwierigkeiten, die den 
Reisenden aus Rußland immer noch bereitet 
werden, hat sich leider auch der Verkehr mit Ruß­
land nicht in dem erwarteten Maße heben 
können. Ganz erheblich sind die Thorner Ge­
schäftsleute durch die Bahn Schönste—Culmsee— 
Bromberg geschädigt worden, da das Publikum 
von Culmsee und Umgegend, sowie aus dem 
Culmer Kreise sich infolge der günstigen Bahn­
verbindung mit Bromberg daran gewöhnt hat, 
seine Einkäufe dort zu machen. Dieser Uebel­
stand ließe sich beseitigen, und das verlorene Ab­
satzgebiet könnte wieder erobert werden, wenn der 
Abendzug nach Culmsee gegen 11 Uhr von Thorn 
abgehen würde. Hierdurch würde es den Käufern 
ermöglicht werden, in Ruhe ihre Einkäufe in 
Thorn zu machen. S e i f e n f a b r i k a t i o n  Wenn­
gleich der Absatz an hiesigen Seifenfabrikaten 
eher zu- als abgenommen hat, so hat sich die 
Lage dieses Industriezweiges nicht gehoben. Die

Preise sind infolge des großen Angebots luuner 
weiter zurückgegangen, so daß von einem Nutzen 
kaum noch die Rede ist. Die Preise sur Roh­
material sind allerdings auch zurückgegangen, 
stehen jedoch in keinem Verhältniß zu denen des 
fertigen Fabrikats. Die hiesige Fabrikation hat 
sich fast nur auf den Absatz in der S tadt und die 
näheren Bezirke von Ost- und Westpreußeu und 
Posen beschränkt. — Honi gkuchen.  Der Absatz 
von Honigkuchen war im Jahre 1896 wieder em 
nicht unbedeutend größerer als in den Vorjahren, 
und es läßt sich überhaupt konstatiren, daß dre 
Thorner Honigkuchen-Industrie von Jah r ZU 
Jah r im Steigen begriffen ist. Trotzdem aber der 
Umsatz ein immer bedeutenderer ist, so wird der 
Reingewinn doch verhältnißmäßig kleiner, was 
Wohl hauptsächlich auf die fortwährenden Zoll- 
erhöhnngen für Honig und die hierdurch hervor­
gerufenen Preissteigerungen für Honig zurüa- 
zuführen ist. -  H o l z h a n d e l .  Eine Reihe 
deutscher Holzfirmen kaufen große Holzmengen 
jetzt direkt an den Ursprnngsorten in Rußland 
und Galizien ein. Diese direkten Einkäufe werden 
von vielen inländischen Händlern den Einkäufen 
hier auf der Weichsel vorgezogen, weil das Holz 
in den Wäldern und auf den Ablagen genauer 
besichtigt und in Bezug auf seine Beschaffenheit 
und Güte richtiger beurtheilt werden kaun, als 
hier im Floßverbande. bei dem das Holz nur mit 
einem kleineren Theile aus dem Wasser hervor­
ragt. Aber durch diese Vorliebe für den direkten 
Einkauf seitens deutscher Holzhändler entsteht 
zwischen diesen und den in den Produktions­
ländern ansässigen Holzhändlern bei Erwerbung 
der Holzbestände eine Konkurrenz, die in vielen 
Fällen zu einer Erhöhung der Anschaffungskosten 
führt. Letzteres wachte sich in diesem Jahre 
stärker als in früheren Jahren bemerkbar. Die 
Preise hatten sich schon in den Bezugsgebieten 
höher als im Vorjahre gestellt, und die Im por­
teure waren schon aus diesem Grunde von vorn­
herein genöthigt, hier bei dem Wiederverkauf auf 
höhere Preise zu halten. Die Zahlungsein­
stellungen von drei Schulitzer und zwei Elbinger 
Holzstrmen, erstere zu Beginn, letztere gegen 
Schluß der Schifffahrtszeit, haben vielfach ver­
stimmend gewirkt, aber auf den allgemeinen Ver­
lauf des Geschäftes keinen nachtheiligen Einfluß 
ausgeübt. Im  Thorner Lokalverkehr hat der 
Holzumsatz gegen das Vorjahr sich nicht gehoben. 
Die vom Wasser entfernte und deshalb ungünstige 
Lage unserer Dampfsägewerke und Holzlagerplätze, 
der ungemeiu beschränkte Raum unseres Aus- 
waschplatzes, das Verbot der Zollbehörde, das 
Holz auf dem sich am besten dazu eignenden 
Raum zwischen der Eisenbahnbrücke und Schloß 
Dhbow, dem zollamtlichen Revisionsfelde, im 
Wasser lagern zu lassen, sind nach wie vor Hemm­
nisse für die freie Entfaltung der Thorner Holz­
industrie. Nur das Vorhandensein eines Holz- 
hafens, wie er schon lange erstrebt wird, würde 
den angeführten und manchen anderen Uebel­
ständen gründlich abhelfen und es ermöglichen, 
daß Thorn in Bezug auf Uebernahme von Holz­
lieferungen jeder Art in die Nähe und Ferne Wert 
leistungsfähiger werden würde, als es jetzt der Fall 
ist. Wir haben, um nur eines anzuführen, trotz der 
günstigen Lage unseres Ortes am Knotenpunkte 
verschiedener Eisenbahnstrecken nicht einen einzigen 
Schwellenlieferanten, weil es eben an eurem der 
Hochwasser nicht gefährdeten Auswascheplatze fehlt. 
-  Ma s c h i n e n b au .  Der Gang und die Lage 
des Geschäfts im verflossenen Jahre sind als nur 
ausreichend zu bezeichnen. Es war zwar ge­
nügend Arbeit vorhanden, die Zahl der Arbeiter 
blieb dieselbe, und im Winter brauchten keine Ent­
lassungen stattzufinden. Jedoch waren die Arbeiten 
wenig lohnende, da die Kundschaft der hier im 
Osten bestehenden Fabriken meist aus Landwirthen 
besteht und letztere sehr lange Ziele beanspruchen. 
Es waren selbst bedeutende Ausfälle zu verzeich­
nen. Wenngleich die Zölle Rußlands auf land- 
wirthschaftliche Maschinen nicht mehr hoch 
und deswegen der Umsatz sich allmählich hatte 
heben können, so sind inzwischen dort eigene 
Fabriken entstanden, und ist die Nachfrage eure 
geringe gebieben. Einige Beziehungen mit alten

Blinden könne man eben nicht die Augen 
öffnen. — Uebrigens sei eine große Leiden­
schaft nicht mit schulmeisterlicher Moral- 
predigt zu beseitigen; wer das wolle, ver­
stehe eben von der Sache nichts. Und außer­
dem könne sie sich die Bemerkung nicht ver­
sagen, daß man hierzulande noch ziemlich 
um ein paar Jahrhunderte zurück sei, was 
die Begriffe von Menschenrecht und freier 
Selbstbestimmung betreffe. Oder sei man 
hier wirklich noch der Meinung, daß ein 
Mann sein ganzes Lebensglück opfere, sich 
an verhaßten Ketten festhalten lassen 
müsse, um sich für ein paar Wohlthaten 
dankbar zu erweisen, die er in der Kindheit 
empfangen?

Ein langgezogener, zitternder Schrei 
hatte das Zimmer durchhallt, und darüber 
war selbst die gewandte Kousine ein wenig 
außer Fassung gerathen. Er mußte wohl 
wie der letzte Schrei einer Sterbenden ge­
klungen haben, denn beide Frauen waren, 
entsetzt auffahrend, zu ihr geeilt. Aber die 
Annäherung ihrer Feindin, das Uebermaß 
von Widerwillen und Ekel hatten ihr plötz­
lich Kraft und Stolz wiedergegeben. „Rühre 
mich nicht an — hinweg, hinweg!" hatte sie 
zurückweichend gerufen. „Du hast recht — 
ich passe nicht zu ihm! Du und er — er 
und Du, ihr gehört zu einander!" Und 
dann, als sie halb besinnungslos in den 
Armen ihrer alten Freundin gelegen, waren 
noch, wre aus weiter Ferne, Worte in ihr 
Ohr gedrungen:

„Ich hoffe, Sie werden nicht schamlos 
genug sein, noch länger in diesem Hause zu 
verweilen. Wenn Sie noch einen Ruf zu 
verlieren hätten, würde ich Bedenken 
tragen, Sie hinauszuweisen; so aber besitzen 
Sie wenig mehr, was Sie verlieren 
könnten, und wie ich fürchte, auch wenig, 
was zu erhalten die Mühe lohnte."

Und dann Stille, Todtenstille um sie 
her — eine lange Nacht, aus der sie 
mit einem Gefühl eisiger Kälte erwachte. 
Sie lag zwischen weißen Eisschollen, aus 
denen sie sich mit aller Kraft emporzu­
arbeiten trachtete. Aber daran verhinderte 
sie ihre alte Johanna, die weinend sich 
über sie beugte und sie immer wieder 
hinabdrückte. Und dann waren die Eis­
schollen plötzlich zu glühendheißen Bett­
stücken geworden, die ihre Glieder fast ver­
sengten. Nur ihr Kopf war kalt geblieben, 
furchtbar kalt, als habe sich die Eiseskälte 
des ganzen Körpers in diesen kleinen Raum 
zusammengedrängt. Wie eine Kugel von 
krystall-klarem Eis lag er auf dem Kissen, 
ganz hohl und durchsichtig, denn man hatte 
ihn ausgehöhlt, um ihr die Gedanken aus 
dem Kopfe zu nehmen. Und diese Operation 
war sehr gut gelungen: sie konnte nicht das 
geringste denken. Wenn sich da drinnen im 
Kopfe etwas bewegen wollte, stieß es überall 
an Eiswände, daß es jämmerlich erfror.

(Fortsetzung folgt.)

Wie man in Palästina reist.
Von Wolf von Metzsch-Schilbach.

(Originalbericht.)
---------------- (Nachdruck verboten.)

Die Pferde seien gesattelt, lautete die 
Meldung, welche uns mit dem früh bestellten 
Morgenkaffee im Hotel „Fast" zu Jerusalem 
überbracht wurde. — Mein Reisegefährte, 
Graf S., jener russische Offizier, mit dem 
ich schon die ersten Wege im heiligen Lande 
gemeinsam zurückgelegt hatte, lehnte mit mir 
das Anerbieten des geschäftigen Hotelbeamten 
dankend ab, in aller Eile eine kleine Gesell­

schaft Fremder zusammentrommeln zu wollen, 
mit denen wir gemeinsam die beabsichtigte 
Tour an den Jordan und das todte Meer 
unternehmen könnten. — Für den, der von 
Jugend auf viel im Sattel gesessen ist, giebt 
es kaun, etwas Unangenehmeres, als einen 
Ritt in Gesellschaft von Sonntagsreitern, 
die meist zügel-, bügel- und hoffnungslos 
gleichsam auf den ersten passenden Moment 
lauern, sich mit Anstand „vom Pferde trennen" 
zu können, das sie schon während des Rittes als 
eins der unangenehmsten Thiere der Schöpfung 
ansehen, da es ihnen beständig nach dem 
Leben trachtet, wie sie vermeinen. Hinterher 
sieht dann die Geschichte freilich anders aus, 
und kaum einer von diesen Gelegenheits­
reitern scheidet von seinem „treuen Thiere" 
anders als mit der Ueberzeugung, daß er 
einen edlen Wüstenaraber mit leidlicher Grazie 
gezügelt habe.

Jeder noch, dessen gedruckte oder unge- 
druckte briefliche Berichte aus dem gelobten 
Lande ich bislang gelesen habe, will hier 
ein edles Araberroß bestiegen haben. That­
sächlich aber gehört die große Masse der 
Gäule, welche zwischen den vielbesuchten 
Punkten des Landes zur Fremdenbeförderung 
hin und her getrieben wird, zum rasselosen 
Janhagel und erinnert überaus lebhaft an 
die Klepper, welche in unseren Pferdeverleih- 
institnten daheim Pro Stunde für 3 Mark 
einem reitlustigen Publikum preisend mit 
viel schönen Reden zur Verfügung gestellt 
werden.

Wir hatten ganz besonders nachdrücklich 
„brauchbare Pferde" verlangt und waren denn 
auch nicht enttäuscht als, wir vor dem Stephans­
thore au der Straße nach Osten hin unsere 
kleine Karawane aufgestellt fanden. Ein 
Araber führte uns zwei ansehnliche, gut 
gehaltene syrische Pferde vor, welche unsere 
eigenen, auf die Reise mitgenommenen eng­

lischen Sättel trugen — eine Vorsichtsmaßregel, 
)ie für Palästina »«nöthig war, diese Mit­
nahme eigenen Reitzeuges, die sich aber 
rndererorten, wie z. B. im Kaukasus, 
aurchaus empfiehlt, wenn man nicht recht 
lchlimme Erfahrungen mit den uns so unbe­
quemen, asiatischen Sätteln machen will. Zu 
tnserem Ritt in die „Wüste Juda" hattc^ 
vir, da er für drei Tage berechnet war, sechs 
ßferde nöthig: zwei Thiere für uns, Met 
ür Gepäck und Fourage, — denn wir gedachten 
richt mit Heuschrecken und „wildem" Homg 
illein unser Leben zu fristen, — ein Pferd für 
)en Dragoman, und endlich, das ist nun das 
harakteristische, ein Pferd für einen, unsere 
lleine Kavalkade bedeckenden Beduinen. 
Lei der heillosen Türkenwirthschaft in Palästina 
nüssen sich hier selbst in den ausgetretensten 
ßfaden, durch die sich der Strom der Reisenden 
m Frühjahr fast ohne Unterbrechung dahin- 
välzt, die friedlichen Zionpilger einen Reise- 
cheich miethen, der für ihre Sicherheit ein­
geht. Im  Ernst ist ja wohl eine Gefahr 
hier längst nicht mehr zu gewärtigen; nur 
haben es die schlauen Beduinen verstanden, 
)as früher ausgeübte Räuberleben zünftig 3" 
gestalten und modern zu organisiren. ElN 
Oberspitzbnbe ist an die Spitze getreten, er 
heißt Abu Dis und stellt nun mit seiner 
Ichaar von Verwandten des 1.—4. Grades 
die Beduinen, welche gemiethet werden
müssen, — will man sich nicht die ganze Horde
auf den Hals ziehen, die gewiß an dem s»r- 
witzigen Reisenden, der sich ohne Bedeckung, 
d. h. ohne Zoll gezahlt zu haben, in ihr Gebn 
begiebt, ein warnendes Exempel fiatuir ' 
So ist man gezwungen, hier thatsächlich e> 
Art Lösegeld für seine Sicherheit zu oe- 
zahlen. Dafür hat man aber doch wenigstens 
etwas in Gestalt eines leibhaftigen Räubers, 

dessen Begleitung zu reisen "man ein ge-



Kunden haben sich allerdings erhalten. Die Be- 
urebnugen des Telegraphenamtes, den sonntäg- 
„A n  Tklephonverkehr einzuschränken, dürften 
mcht bemrwortet werden, während es bedauerlich 
Mchemt, daß die Gebühren für den Fernsprech­
verkehr so hohe geblieben sind. Betreffs der Ge- 
werbegeietzgebnna ist zu bemerken, daß eine ord- 
nungsmaklge Befolgung des Reichsgesetzes. betr. 
die Jnvalldltats- und Altersversicherung nur mit 
großem Zeitaufwand und Mühewaltung ausge- 
^-/i-^bsden  kann, und wäre es recht wünschens- 

^"^rung dieses Gesetzes zu be- 
-"//Een. damit den Betriebsunternehmern die 

Ä  erspart resp. erleichtert wird. Da 
tbeil?Ä ete/ ; ^ ? ^ r  für die S tadt große Vor­
der Steigern«» >?°Ee es erwünscht, wenn derselbe, 
ture^euv des Verkehrs und Handels ent- 
ffrab^l up>-^n«'"Ehr Ladegeleisen und mit einem 
in Mocker °"k°mmnet würde. Die Postanstalt 
wobne?» Ortes von über 10000 Ein-
lauseiiei,'«?ki"^Er nicht in der Lage, die einge- 
Ferner :ä7"^^uweisungen auszahlen zu können. 
8 Uhr nü°, erwünscht, die Dienststunden bis 
Falle ei,, "ds zu verlängern, denn es treten oft 
mit um schleunige Zusendung von Geld
eintri»? ätzten Post, welche abends 7 Uhr hier 
7>, Ersucht wird, sodaß die Erledigung bis 
wo,-- -kaum bewerkstelligt werden kann. Auch 

ES erwünscht, wenn die Telegramm-An- 
is?dme. welche mittags von 12' ,—3 Uhr geschlossen 
,» fa h re n d  dieser Zeit geöffnet wird, denn gerade 
?^urEnd Stunden werden viele Sachen tele- 
rlMlsch erledigt. Sodann ist die Postverbindung 
fleh e n  Thorn—Mocker eine ungenügende. Es 
,^E -chuufig Briefe 1 -1 '/, Tage unter-
" lM  und. weil der Transport durch die Bahn 
Mwreht, obgleich die Entfernung beider Post- 
uutter nur 2 Klmtr. beträgt. Da der Verkehr 

diesen beiden Orten von 30000 bezw. 
-A "0? Einwohnern ein ziemlich reger ist, so wäre 

Platze, 1—2 direkte Verbindungen durch 
u /EU oder Fuhrwerk einzurichten. — T h o r n e r  
Der n ' ^ w a a r e n -  und Kuns t s t e i n f ab r i k .  
<>n,,,^uisatz in der Zementwaarenfabrik war im 
der ^^06 ganz unbedeutend. Trotz Herabsetzens 
Stnii^E^aufspreise auf den denkbar niedrigsten 
BeliU-FElang es nicht, genügende Aufträge zur 
zu o?/"k>ung der dauernd angestellten Arbeiter 
Hak,Ä°ngen, weshalb erhebliche Bestände an 
nom ^ 'onsartike ln  auf das neue Ja h r  ttber- 
einuoknk? wurden. Die im vorigen Jahre hier neu 
dnüu°,?^E Fabrikation von imprägnirten Zement- 
o,.„^llalz-Dachziegeln, die an anderen Orten in 
»rogem Umfange betrieben werden kann, findet 
mer nur wenig Theilnahme, sodaß die Fabrikation 
vls auf weiteres eingestellt werden mußte. E r­
schwert wird das Geschäft durch den Umstand, 
daß hierorts der für Zementwaarenfabriken un­
bedingt erforderliche direkte Bahnanschluß zur 
Zeit nicht zu beschaffen ist. Nach Ausführung der 
für das hiesige S c h l a c h t h a u s  g e p l a n t e n  
B a h n a n l a g e  würde diesem schwerwiegenden 
Uebelstand abgeholfen werden können, denn die 
Fabrik hat in nächster Nähe dieser in Aussicht 
genommenen Bahnanlage Grundbesitz erworben, 
um die Fabrikation geeigneten Falls dorthin zu 
verlegen. — Zi eg e l e i e n .  Trotz ziemlich reger 
Bauthätigkeit seitens Privater ist von der er­
hofften Preissteigerung für Ziegel wenig wahr­
nehmbar gewesen; die stets theurer werdenden 
^duktionskosten haben es wenigstens erreicht, 

dre Verkaufspreise diesen Mehrkosten ent- 
oo "ch.E"- Fiskalische Bauten wurden so gut wie 
Brip?« ausgeführt, dazu kommt, daß in Culmsee, 
scknkko."' Ävhenkirch neue Ziegelei-Anlagen ge- 

wurden, die unser Absatzgebiet aufs neue 
"silch einschränken. Gegen den blühenden 

schp?,. latz Ende des vorigen Jahrzehnts er- 
IvxA'EN die heutigen Ziegeleiverhältnisse recht 
chp»?? .glänzend. — B a u m a t e r i a l i e n .  Näch­
st über diesen Geschäftszweig in den letzten 
koniff" ""E ungünstige Berichte ausstellen

EEEigegebcnen Wilhelmsplatz wurde sofort der 
Neubau einer größeren Anzahl Privat-Wohn-

nicht ganz los wird. Unser Scheich war, 
wenn er nicht log, ein Enkel des alten Abu 
. Ä  dessen Bild schon verschiedene Reise- 
w o m ie^ ""^ "  °us Palästina gebracht haben, 
angethan !« ° ^ n  Gauner gewiß zu viel Ehre 
privilegirter Ünd fta!!ss Z - " M  spielte unser
ein wenig den N  ^ rch  sanktwmrter Räuber
und dort an seinen Ä 7 - ' sich..da
und schielte wohl ? Z ° ^ e n  ^w as zu schaffen 
vorspringenden Fels ?  ^ n i a l  um emen der 
Brüder oder Vettern einen ^ '" e r
möchte, dann aber trabte" ^ ^ r i a l l  markrren
uns, zumal ich ihn, mit mein-m"^ Ä  
Arabisch, das ich mir aus Hart»,a>„'z 
Sprachführer so zwischen Kaffee r,nd Ä  gsi-ick 
angeeignet hatte, einige K o m p L A r u ^ c k  
sein gutes Pferd gemacht hate, das («js 
einem gewissen Anstand ritt. " " t

Wir waren ein gutes Stück Weges r«, 
Kidronthale dahingetrabt. Zur Linken hatten 
wir zunächst den Oelberg, zur Rechten den Berg 
mes Aergernisses, so genannt, weil auf seinem 
Mpfel der weise König der Juden, Salomo, 
wlnen Weibern aus dem Heidenlande Götzen- 
?/E'npel hatte bauen lassen, vormuthlich in 
ip-^^E n Schwäche befangen, die schon Adam 
und m ^E^E  gegenüber an den Tag legte 
schlechte ^ u te  noch dem starken Ge-
soll. ^anz abhanden gekommen lern
und Bäu»,!^. ^ "^ e n  uns die grünen Büsche 
der Höhe ÊN Ufern des Kidron und
wir ein i„ .Werges; dann aber ziehen 
auf denen hö-a Felsenberge von Juda,

Mir singen «« n',,cnv.
uns in ^  begreifen, warum man
die Mühsal" 2 vorausgesagt hatte, daß 
daß wir an, w ^^ges eine so große sei,
kom men der Reise zu dem Ergebniß
ommen wurden, es wäre klüger, die

gebäude in Angriff genommen, welche neben 
anderen Bauten auf der Bromberger Vorstadt 
den hiesigen Händlern in allen Baumaterialien, 
als Zement, Kalk, Gyps, Träger, Rohrgewebe, 
Beschläge rc. reichlichen Absatz gewährten. Aber 
nicht nur am Platze selbst hat die Bauthätigkeit 
eine Belebung erfahren, sondern auch in der länd­
lichen Umgegend und in den Nachbarstädten ge­
langten viele Neu- und Umbauten zur Ausführung, 
sodaß sich auch der Absatz nach außerhalb nicht 
unwesentlich gehoben hat. Wir würden das Ge­
schäft in der Äaumaterialieubranche in diesem 
Berichtsjahre als günstig bezeichnen können, wenn 
nicht die Verkaufspreise infolge der starken Unter- 
bietungen von der auswärtigen Konkurrenz so ge­
drückt wären, daß die hiesigen Händler gezwungen 
sind. ihren Nutzen auf das Aeußerste zu beschränken.

— (Doppe l konze r t . )  Das gestern im 
Ziegeleipark zum Besten des Fonds für das 
Kaiser Wilhelm-Denkmal von den Kapellen des 
Fußartillerie-Regiments Nr. 15 und des Ulanen- 
Regiments veranstaltete Doppelkonzert war nicht 
so zahlreich besucht, als zu wünschen gewesen 
wäre, was wohl hauptsächlich an dem regendrohen- 
den Aussehen des Himmels lag. Für die Folge 
würde es sich empfehlen, wenn solche Veran­
staltungen mehr in Verbindung mit dem Denk­
malskomitee getroffen und ein oder zwei Komitee­
mitglieder sich jedesmal des Kassengeschäfts mit 
annehmen würden. Wären schon gestern Herren 
vom Komitee mit an der Kasse gewesen, so würde 
eine wesentlich größere Summe an Eintrittsgeld 
eingekommen sein.

— (B ei dem  Köni gs s ch i eßen)  der Friedrich- 
Wilhelm - Schützenbrüderschaft, das heute Nach­
mittag beendet wurde, errang Herr Korbmacher­
meister Sieckmann die Königswürde. Erster 
Ritter wurde Herr Büchsenmacher Peting und 
zweiter Ritter Herr Baugewerksmeister Kleintje.

— (Deut scher  P r i v a t b e a m t e n v e r e i n . )  
Der Zweigverein Thorn hält heute Abend im 
Schützenhause eine außerordentliche General­
versammlung ab.

— ( Ruder ve re i n . )  Am Montag findet im 
Bootshause die Monatsversammlung statt.

— (Am m o r g i g e n  S o n n t a g )  hält der 
Radfahrerverein „Vorwärts" seine Bannerweihe 
ab. Der Kriegerverein unternimmt eine Land- 
parthie nach Rudak zum Dümler'schen Lokale, 
wo Konzert von dem Trompeterkorps des 
Ulanen-Regiments und später Tanz stattfindet. 
Im  Wiener Cafe in Mocker veranstaltet dre 
Kriegerfechtanstalt ein Volksfest mit Konzert von 
der Kapelle des 61. Infanterie-Regiments, bei 
welchem die Schlachtmusik von Saro mit Feuer­
werk aufgeführt wird.

— (Radr ennen . )  Der Verein für Bahn- 
wettfahren veranstaltet am Sonntag den 25. J u li  
sein zweites Rennen auf der Rennbahn des Herrn 
Munsch. Das Rennprogramm ist folgendes: 
1. Eröffnungsfahren; Strecke 2000 Meter. Offen 
für alle Herrenfahrer, welche bei öffentlichen 
Wettfahren noch keinen Preis erhalten haben. 
3 Ehrenpreise im Werthe von 25, 15, 10 Mark 
Einsatz zwei Mark. 2. Zehn Kilometer-Haupt- 
fahren. Offen für alle Herrenfahrer. 3 Ehren­
preise im Werthe von 80. 50, 20 Mark und ein 
Führungspreis von 20 Mark. Einsatz 3 Mark. 
Führungspreis demjenigen, der einen ihm unbe­
kannten Punkt als erster am meisten passirt. 
Schrittmacher zulässig. Event!. Borlänfe über 
1000 Meter. 3. M ilitärfahren: Strecke 2000 M tr. 
Offen für Chargirte und Gemeine der Thorner 
Garnison. 4 Ehrenpreise im Werthe von 25, 15, 
10, 5 Mark. Kein Einsatz. 4. Vorgabefahren: 
Strecke 3000 Meter. Offen für alle Herrenfahrer. 
3 Ehrenpreise im Werthe von 50, 30, 15 Mark. 
Einsatz 3 Mark. 5. Seniorenfahren: Strecke 2000 
Meter. Offen für alle Herrenfahrer über 35 
Jahre. 3. Ehrenpreise im Werthe von 30, 20, 10 
Mark. Einsatz 2 Mark. 6. Gemischtes Vorgabe­
fahren für Ein- und Mehrsitzer: Strecke 3000 
Meter. Offen für alle Herrenfahrer. 3 Ehren­
preise im Werthe von 60, 40. 20 Mark. Einsatz 
für Einsitzer 3 Mark, für Mehrsitzer 4 Mark. 
Nothwendig werdende Borlänfe werden über 1000 
Meter ausgefahren. Bekleidung: für Rennen 1.

Landschaft des Jordan aus der Ferne von 
der Höhe des Oelberges zu genießen. Aber 
just die Wüste, und in ihr das Wüstenfelsennest, 
das russische Kloster M ar Saba, begehrten 
wir kennen zu lernen. Das, was die Bibel 
als Wüste bezeichnet, das Land zwischen 
Jerusalem und dem Jordan, ist zwar steinig, 
öde, wüst und leer genug, im recht eigent­
lichen Sinne eine Wüste ist es aber nicht, 
vielmehr ein gebirgiges Steppenland, das 
unseren Weg in seinem südlichen Ende begrenzt. 
Fünf Stunden sind wir scharf und mit steter 
Sorge für die Beine unserer Pferde dahin 
geritten, und als nach einer besonders 
schwierigen Passage mein Begleiter sich zu 
mir mit der Bemerkung wendete, ein russisches 
Kosakenpferd hätte sich hier längst die Fesseln 
verrenkt, konnte ich ihm sagen, daß ich gerade 
im Stillen eine ähnliche Betrachtung angestellt 
hätte, Gott dankend, kein deutsches Schwadrons­
pferd hier reiten zu müssen.

Wie mögen die Kreuzfahrer in ihren 
schweren Ritterrüstungen sich auf solchen 
Pfaden bei dieser Glut von 42" Rsaumur 
befunden haben? M ir graut schon in dem 
Gedanken, daß ich hier, wie einst daheim im 
Kurassierhelm und engen Wasfenrock reiten 
mußte — „Sein Rößlein war so krank und 
iG.ivach, er zog es nur am Zaume nach", 
heißt es in dem Uhland'schen Gedichte von 
dem streichberühmten Schwaben im heiligen 
Lande.

Je  mehr wir uns dem Innern  der Wüste 
und dem Felsenkloster M ar Saba nähern, 
um so steiler und zerklüfteter wird der Weg, 
um so mehr lernen wir die Geschicklichkeit 
schätzen, mit der ein syrisches Pferd in dem 
abschüssigen Geröll S tand für seine Hufe zu 
finden vermag, ohne auch nur den kleinsten 
Fehltritt zu thun. Es scheint wirklich, als 
walte eine ganz besondere Vorsehung hier 
im Orient über Roß und Reiter, und man

2. 4. 6.: Renntrikot, — 3. Militäranzug, — 5. 
Sportkostüm. — Vormittags ist von 9—12 Uhr 
Begrüßungsschoppen im Artushofe. Nachmittags 
12'/, Uhr gemeinsames Essen im Ärtushofe. Nach­
mittags 2'.'z Uhr gemeinsame Fahrt zur Renn­
bahn. Nachmittags 3'/, Uhr Beginn der Nennen. 
Abends 8 Uhr Fahrt von der Rennbahn nach der 
Stadt. Abends 9'/, Uhr Preisvertheilung und 
Kommers mit Damen im Artushofe.

— ( S o m m e r t h e a t e r . )  Das Verslustspiel 
„Die go l dene  Eva"  von Scbönthan-Koppel- 
Ellfeld fand gestern bei seiner Erstaufführung eine 
sehr beifällige Aufnahme. I n  Frl. Marie Schwarz, 
welche in der Titelrolle debütirte, hat die Direktion 
Stickel-Waldan eine neue tüchtige Kraft gewonnen. 
Die Vorstellung hatte sich guten Besuches zu er­
freuen. Die Direktion wird noch weitere Novi­
täten folgen lasten. — Morgen, Sonntag wird 
„Der Obersteiger" wiederholt, nachdem er einen 
so hervorragenden Erfolg gehabt. Die Parthie 
der Nellh giebt Frl. Durand vom Stadttheater in 
Metz. — Am Montag den 12. Ju li  gelangt, und 
zwar zu bedeutend ermäßigten Preisen, das 
patriotische Festspiel „Königin Luise und Napoleon l. 
oder die Rose um Magdeburg" zur Aufführung. 
Zu dieser Vorstellung sind M ilitär-Billets zu be­
deutend ermäßigten Preisen bei den betreffenden 
Kompagnie-Feldwebeln zu haben. Für Schüler 
sind Billets au der Abendkasse ebenfalls zu be­
deutend ermäßigten Preisen zu haben.

— ( S o n n t a g s p r o m e n a d e n k o n z e r t . )  Am 
morgigen Sonntag konzertirt das Musikkorps des 
Infanterieregiments Nr. 176 mittags zur gewöhn­
lichen Zeit im Wäldchen auf der Bromberger 
Vorstadt 1. Linie.

— (Die S o m m e r f e r i e n )  für Mocker sind 
in Abänderung der ursprünglichen Festsetzung mit 
den Ferien in Thorn zusammengelegt worden, 
womit den Wünschen der Familienväter entsprochen 
ist. Früher hat Mocker immer zu gleicher Zeit 
mit Thorn Ferien gehabt.

— (Si eb  e n b r ü d  er.) Heute haben wir den 
Siebenbrüdertag, der als Wettertag wie der 
Siebenschläfertag eine unter Umständen schlimme 
Bedeutung für die Erntezeit haben soll. Es 
scheint, daß der heutige Tag trotz des stark be­
wölkten Himmels regensrei bleibt. Beim Sieben­
schläfertag hat es bekanntlich auch nicht geregnet.

— (Die M a u l -  und  Kl auenseuche)  istin 
den Rindvieh- und Schweinebeständeu mehrerer 
Besitzer und Einwohner von Scharnau, sowie im 
Viehbestände des Besitzers Ferdinand Peitsch in 
Gurske festgestellt. Ueber die Ortschaft Scharnau, 
ebenso Abbauten, sowie über die Ortschaft Gurske 
ist die Sperre verhängt.

— ( Mi l z b r a n d . )  Bei einer in Rudak bei 
dem Besitzer Adolf Zanke verendeten Kuh ist durch 
den Herrn Kreisthierarzt Milzbrand als Todes­
ursache festgestellt worden.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 9 Personen genommen.

— (Gefunden)  eine Quittungskarte für den 
Arbeiter Karl Beher im Polizeibriefkasten und 
zwei Milchkannen auf dem Altstädt. Markt. 
Näheres im Polizeisekretariat. Eingcfunden hat 
sich ein Kanarienvogel bei Kaufmann Rittweger, 
Elisabethstraße, abzuholen dortselbst.

— (Von der  Weichsel.) Der Wasterstand
betrug heute M ittag 0,70 M tr. über Null. Wind­
richtung N.-W. Angekommen sind die Schiffer: 
Polaszewski, ein Kahn 1050 Etr. Kleie von Plock 
nach Thorn. Abgefahren: Wutkowski leer von 
Thorn nach Plock; Goergens 25 000 Ziegel von 
Thorn nach Danzig; Schulz, Dampfer „Wilhel- 
mine" 400 Etr. Stückgut von Thorn nach Königs­
berg. ___

Podgorz, 9. Ju li. (Wohlthätigkeitsverein.) 
Am Sonntag den 11. d. M. veranstaltet unser 
Wohlthätigkeitsvereiu im Garten zu Schlüssel­
mühle ein großes Volksfest.

Aus dem Kreise Thorn, 10. Ju li. (Wege- 
sperre.) Der Weg von Gierkowo nach Hohen- 
hausen ist behufs Pflasterung bis zum 15. August 
gesperrt. __________

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

versteht, unter welchem Eindruck im Koran 
die Lehre Mohameds, des Propheten, ge­
schrieben steht: „Allah hat seinen Engeln
in Sonderheit befohlen, daß sie über die 
Vereinigung von Mmm und Weib und über 
den Lauf der Pferde wachen sollen."

Doch, wir sind über solche Betrachtungen 
am ersten Zielpunkt unserer Reise, vor dem 
griechisch-orthodoxen, durch russische Einsiedler 
gegründeten Kloster angekommen. I n  schauer- 
voller Einöde, burgartig mit Brustwehr und 
Mauerkrone umgeben, kleben die Zellen der 
Mönche hier an der Felswand; die alles 
versengende Sonne läßt auf den tischgroßen 
Beetchen, die sich die frommen Klausner 
zwischen den kleinen Mauergevierteu angelegt 
haben, nur wenige Wochen im Jahre  kärg­
liches Grün aufkommen. Eine einzige Dattel­
palme nur, die der heilige Saba, der Be­
gründer dieser weltabgeschiedenen Siedelei 
pflanzte, wächst kaum begreiflich dort oben 
zwischen den Felsen. Es sei ein Wnnderbaum 
sagen die Mönche, und seine Datteln reiften, 
ohne Kerne zu enthalten.

Entsetzlich muß hier das Leben sein in 
der Wüste, von allem Verkehr mit der Außen­
welt abgeschlossen. Unter den Brüdern hier 
leben verschiedene, die zur S trafe aus Rußland 
hierher verschickt. Nur mit den Thieren der 
Wüste leben die Mönche auf freundschaftlichem 
Fuße; was kreucht und fleucht, das stellt sich 
hier zur Fütterungszeit ein: die Adler von 
den Bergen und die Wölfe und Schakale, die 
Söhne des Geheuls, wie der Orientale sie 
nennt, leben von den Bissen, die von der 
Mönche Tisch fallen. — Leckerbissen sind es 
freilich nicht, denn Fleisch wird an keinem 
Tage des Jahres, Eier und Butter nur an 
den Feiertagen gereicht; zum Glück hat die 
rechtgläubige Kirche 95 solcher im Jahre.

Mannigfaltiges.
( De r  R ä u b e r h a u p t m a n n  M a -  

l a r s k i ) ,  welcher die Gegend um die Drei­
kaiser-Ecke in Oberschlesien mit seiner Bande 
unsicher machte, ist auf russischem Boden von 
ihn verfolgenden Gendarmen erschossen worden, 
nachdem mehrere von ihnen von dem Ver­
brecher getödtet worden waren. Viele Werth­
sachen wurden bei M alarski gefunden. E r 
hatte seine eigene Frau kürzlich ermordet.

( F ü r  e i n  W e i t e r b e s t e h e n  d e s  
Z i r k u s  R e n z )  soll Aussicht sein. Kom­
mission srath Franz Renz theilte nach dem 
„Lokal-Anzeiger" in Hamburg den M it­
gliedern des Zirkus mit, daß jetzt die Grün­
dung eines Konsortiums gesichert erscheine, 
sodaß der Zirkus weiter bestehen werde und 
das gesammte Personal dabei bleiben könne. 
Eine endgiltige Entscheidung sei in etwa 3 
Tagen zu erwarten.

Neueste Nachrichten.
Kiel, 9. Ju li. Die Prinzessin Heinrich 

ist heute Abend aus London hier einge­
troffen und nach Hemmelmark weitergefahren.

Detmold, 9. Ju li, 5 Uhr nachm. Wie 
die „Lippe'sche Landesztg." vernimmt, ist 
soeben den Parteien in der Lippe'schen Erb­
folge das zu Gunsten des Grafen Ernst zur 
Lippe-Biesterfeld lautende Urtheil zugestellt 
worden.

Stuttgart, 9. Ju li. Der Württembergi­
sche Kriegsminister Frhr. v. Schott hat eine 
Bekanntmachung erlassen, welche gegen jede 
Bethätigung sozialistischer und revolutio­
närer Gesinnung in der Armee gerich­
tet ist.

Wien, 9. Ju li. I n  einer hiesigen Bade­
anstalt tödtete sich der Bezirkshauptmann 
Dr. v. Seelig aus Horn.

Rom, 9. Ju li. Fürst Ferdinand von 
Bulgarien traf in Belgleitung des Minister­
präsidenten Stoilow und des Kriegsministers 
Iwanow heute Vormittag hier ein.

Paris, 9. Ju li. Der S tad trath  hat mit 
54 gegen 13 Stimmen die Vorlage be­
treffend die Stadtbahn angenommen.

Madrid, 9. Ju li. Nach hier eingegange­
nen Meldungen vom 5. d. M ts. wurden bei 
den letzten Zusammenstößen der Regierungs- 
truppen mit den kubanischen Insurgenten die 
Führer Maximo Gomez, Quintin Banderas 
und verschiedene andere geschlagen und flohen 
unter Aufgabe der innegehabten Stellungen. 
Hierbei hatten die Aufständischen 54 Todte, 
darunter die Anführer Torres und Barrato, 
während die Truppen 440 Pferde erbeuteten. 
Außerdem ergaben sich 347 Insurgenten.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartman« in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz d. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kassa

anknoten .
Preußische Könsols 3 "/» . .
Preußische Konsols 3V, "/» .
Preußische Konsols 4 "/« . .
Deutsche Reichsanleihe 3°/» .
Deutsche Reichsanleiye 3V,
Westpr. Pfandbr. 3°/«neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3V,"/» „ „
Posener Pfandbriefe 3 ' » .

40/
Polnische Pfandbriefe 4-/."/ö 
Lürk. 1 "/> Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4V . . .
Rumän. Rente v. 1894 4 / .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3V, V 

Weizen:  Loko in Newhork. .
S p i r i t u s : ................................

70er loko ................................
Diskont 3 pCt.. Lombardzinsfuß 3V, resp

10. Ju li  19. Ju li.

216-30 216-
216- 216-
170-40 170-35
98-10 98-10

104-10 104—
104- 104-
97-75 97-70

104- 103-90
9 4 - 94-10

100-20 100-25
100—40 100-40
102- 102-
68-25 68-40
22-40 22 15
94-50 94—30
89-60 89-60

206-20 205-70
184-50 184-30
100-50 100-50
77V- 78'/,

41-90 41-90
. 4 pCt.

Hol ze ingang  auf derWeichsel  be i S c h i l l n o  
am 9. Juli.

Eingegangen für Machatschek durch Hoffmann 
3 Traften, 26 kieferne Rundhölzer, 103 kieferne 
Timber, 109 kieferne Sleeper, 203 tannene Mauer­
latten. 2807 Elfen, 23 Tannensleeper, 163 Tannen- 
fchwellen; für Horowitz und Knopf durch Printz 
3 Traften, 587 kieferne Rundhölzer, 796 tannene 
Rundhölzer, 1353 tannene M auerlatten; durch 
Grünberg 5 Traften, für Winograth 2192 Elfen, 
für Steinberg und Lubinski 43 kieferne Mauer- 
latten, 535 kieferne Sleeper, 2948 kieferne einfache 
Schwellen. 1008 eichene Rundschwellen, 1372 eichene 
einfache Schwellen, 190 eichene doppelte Schwellen.e 
für Estrin 968 Rundtannen, für Minitz 180 liefern 
Sleeper, 13392 kieferne einfache Schwellen; für 
Wurl durch Gelberg 5 Traften. 496 kieferne 
Rundhölzer, 2027 tannene Rundhölzer.

Kirchliche Nachrichten.
Montag den 12. J u l i  1897.

Baptisten - Gemeinde Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: abends 8 Uhr Prediger Meyer- 
Posen.

Meiclen^LL
OeweDev mrä k'Lrdev von SO 

ck 30 r-lLrk per Aktor. Sei krodenbo-
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KeckWiiz.
Die Arbeiten und Lieferungen 

zur Erweiterung des Güter­
schuppens auf Bahnhof Mocker 
sollen vergeben werden.

Verdiugungsterrnin am 26. 
Ju li  d. J s .  vormittags 11 Uhr. 
Zuschlagsfrist 3 Wochen. Die Be­
dingungen undZeichnungen können 
während der Dienststunden in 
meinem Dienstzimmer eingesehen, 
erstere auch gegen kostenfreie Ein­
sendung von 0,50 Mk. (nicht m 
Briefmarken) von da bezogen 
werden.

Thorn den 8. Ju li  1897.
Eiskubahil-Ketriebsillspektisn I.

Kaiitinkn-Leriiachtlillg.
Die Kantinen des unten ge­

nannten Bataillons sollen vom 
1. August d. J s .  ab auf unbe­
stimmte Zeit einzeln oder zu­
sammen freihändig anderweit ver­
pachtet werden.

Bez. Angebote und postmaßlg 
verschlossen und mit der Auf- 
schrift„Kantinenverpachtung" ver­
sehen b is  zum  15. d. M  an die 
unterzeichnete Kommission einzu­
senden

Die Pachtbedmgungen liegen 
auf Stube 21 von Kaserne II 
(Baderstraße 11) zur Einsicht aus.

I n  den Angeboten muß die E r­
klärung enthalten sein. daß die­
selben auf Grund der gelesenen 
und unterschriebenen Bedingungen 
abgegeben sind.

Thorn den 1. Ju li  1897.
Die Kantinen-Kommission des 1.
Batl. Fuß-Artl. Regts Nr. 11.

Oeffcntlickie
Zwangsversteigerung.
Dienstag den 13. d. M .

vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 
Könial. Landgerichts hierselbst

16 Bände Brockhaus' 
Konversations-Lexikon. 
I grasten Wandspiegel» 
2Wandbilder. l eichenen 
Tisch. 7 Nohrstühle. I 
Bert kow u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 10. Ju li 1897.
U v l» 8 v ,  I c k « l » v r t ,

______Gerichtsvollzieher.

TteiM llHe.
Nach Darbietung eines Einblickes in 

die Gabelsberger'sche, Neu-Stolze'sche 
und vereinfachte Stenographie von 
Schrey unterrichte ich auf Wunsch nach 
einem dieser 3 hervorragenden deutschen 
Systeme. Mittelschullehrer Selirenät, 

Tuchmacherstr. 4, I.

H e u neuer Ernte
kaust das

Königliche Drminitilmt Thorn.
Die Roßschlächterei

Araberstraße Nr. 9 ist zu verpachten. 
Näheres daselbst 3 Treppen. ______

Meißner Eber
und

Snnserkel
zur Zucht verkäuflich in

Knappstnedt b. Cnlmser.
Rcitpscr-,

braune Stute, 4 Zoll,
11 Jahre alt, gut ge> _________
ritten, für mittleres Gewicht zu ver­
kaufen. 450 Mark.
D oi„. K isk u p itz . Postst. Heimsoot.

Ein tropensicheres, 
fehlerfreies

Reitpferd
steht zum Verkauf. Wo, > 
sagt die Exp. d. Ztg.

Z w e i  P f e r d e ,
Geschirre, A rb e itsw ag en  rc. zu
verkaufen. Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg.

Leichter

Halbverdeckloagen
^  »lLversetzungshalber zu ver­
kaufen. Näheres durch 
________ RT. !*«>>»» 8 Reitinstitut.

I W M U n
in Knavbktaedt b Culmsee verkäuflich.
«L»n n e « e r  K a b r io le t  - W a g e n  
^  sowie e i»  s ta rk e r  A rv e tts -  

w ay en  billig zu verkaufen. Wo, 
sagt d,e Exped. d. Ztg.

ekh-ltL Fahrrad
Wo? sagt die Exv. dieser Zeitung.

Kölnische Lebensversicherungs-ßesellschast in Köln a.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß die

Haupt - Vertretung f ü r  Thorn
Hcrril K NlM  Ä K 8N  Thorn

übertragen worden ist.
D a n z ig  im Ju li 1897.

Der General-Agent.
«ermann 8iernkerg.

Bezugnehmend auf obige Anzeige halte ich mich zum Abschluß von 
Versicherungsanträgen bestens empfohlen und bin zu jeder Auskunft bereit. 

Die J u l i-V u it tu r rg e rr  sind bereits bei mir einzulösen.

8 t v p p t z 1 r ü b 6 n  -  8 i i m o n
(IL«> otlSi» H V ttSsenriN »«»»).

original Nürnberger ertrsgreicksle 8or1en,
x u n r lk  n o t t ik ö p l ig k  u n ü  l a n g e  g x l l n l r ö p l i g s

unä euxl. rn u äe  weisso, 
ferner:

gelb. 8enf, Lupinen, 8pörgei, Wieken
empüeblt äie LamenbanälnnK 

H tst. AlarLt 23.

b l t z v r ü ä e r  I ' i c l x ' i  l ,
I l lO x N . Gesellschaft mit beschränkter Haftung, L u IM 8 S K .

Asphalt-, Dachpappen- und 
Hoizcemenl-Fabrik,

S e c k s v N a m K s , « » c k  ^ 8 p I i » I t i r « n A 8 - 6 r « 8 v I i a k t ,
Verlegung von Stabfußboden,

Mörtelwerk und Schieserschleiserei,
Lager sämmtlicher Baumaterialien,

empfehlen sich zur bevorstehenden Bausaison unter Zusicherung prompter 
und billigster Bedienung.

Erbthkilmizshiillitt
sollen die Grundstücke der früheren 
8 . Lrü êr'schen Wagenfabrik so­
fort billig freihändig verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt im Auftrage 
der Erben der Schmiedemeister kmil 
klovk. Thorn, Heiligegeiststraße 6.

Kleines
Gartengrundstück,

4 größere, 3 kleinere Stuben, nebst 
Stallung, Eiskeller, Brunnen auf dem 
Hofe,

Feuertaxe 5700 Mark, 
Bismarckstraste 21,

den Erben des verstorbenen Magistrats­
boten kouis SeoKer gehörig, ist billigst 
für jeden annehmbaren Preis erbthei- 
lungshalber zu verkaufen. Anzahlung 
nach Vereinbarung. Das Grundstück 
ist für kl. Gärtnerei oder Fuhrhalterei 
ganz besonders geeignet. — Besichti­
gung jederzeit. Näheres durch den 
Vormund

Lithograph Otto sse>eradenä, Thorn, 
Breitestraße 18._________

Eine gesunde Amme
zum sofortigen Antritt sucht

ssStttn. G erstenftrake 19.

Schülerinnen,
welche die feine D am enschneidere i, 
sowie das Zeichnen und Zuschneiden 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden Culmerstraße 1i, 2. Etage.

Zeichenlehrerin und Modistin.

M I M !  l .V 6 V 1 K N 8 0 N .

Kreitlstroße 2 8
(Eingang Schillerstr., 8olil68inger.)

Nach längerer Thätigkeit in größeren 
Damenkonfektions - Geschäften Berlins 
habe ich mich hierselbst. Gerechteste. 
N r. 26 2 T r., als

N I o c k i s 4 i »
niedergelassen, und bitte um gütige 
Aufträge, deren sorgfältigste Aus­
führung zu billigen Preisen auch außer 
dem Hause ich zusichere.

G rohe , rheinische

K i r s c h e n
stehen zum Verkauf.

Dom. Braunsrode.
_________ Hohenkirch (Bahnstation).

schwächliche 
Personen ge­
brauchen zur 

Kräftigung mit 
Vorliebe das 

seit 30 Jahren 
berühmte Vr. 
okfrnekl'sche 

Eisenpulver; es 
regulirt das 

Blut, schafft Appetit und gesundes Aus­
sehen. Kein Geheimmittel. — 
Analyse jeder Schachtel beige 
geben. Schachtel 1.50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv.
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerstr. 77. Tausende Dank­
schreiben.

» « « b t l s
für Mlischmknöefitzer:

AM^ H aar-Treibriem en,
AM" B aum w oll-Treibriem en,
WA- K ern leder-R iem en ,
AM" M aschinen-O ele,
AM" Konsistente M aschinenfette. 
WM" Hans- n. Gummischläuche,
AM" Armaturen, Schmierbüchsen, 
AM" Gummi- u. Asbest-Packungen,
AM- Lokomobil-Decken»
AM" Dreschm aschinen-Decken. 
AM" R a p sp lä n e .
AM" Kieselguhr - Wärmeschutzmasse 
AM" zur Bekleidung von Dampf- 
AM - kesseln und Röhren empfehlen

ttoäam L kesslsr,
Danzig.

/H ainen  ju n g e n  W a n n  mit guter 
Handschrift sucht

8. 8lum. Culmerstraße 7.

Ein Sohn
besserer Eltern sucht eine Stellung, wo 
er sich im Rechnen und Schreiben aus­
bilden kann. Gest. Offerten unter 2 .50 
in der Expedition dieser Zeitung.

Malergehilfen
finden dauernd Beschäftigung bei

Tüchtige

Ein noch gut erhaltener alter
Schreibsekretär, 2 Korbsessel, 

2 Blumenbretter,
ca. 139 Cmtr. lang, 4l Cmtr. breit, 
einige K ilder» sowie mehrere andere 
Gegenstände sind billig zu verkaufen

B ad erstraß e  19, 3 T r.

SchM egesellen
finden dauernde Beschäftigung bei

Schmiedemeister k v s v ,
Stew ken bei Thorn II

15—2V tüchtige

Ltck-il.KMri>ger,
getheilt oder in einer Kolonne, welche 
die Heranschaffung der Materialien 
vom Fundament bis unter Dach beim 
Neubau des Kasernements in 
Jnsterburg in A k k o r d  über­
nehmen wollen, können sich in spätestens 
8 — 14 Tagen melden. Schriftliche 
Meldungen nach J n s te rb u rg , münd­
liche T h o rn , Strobandstraße >1.aroi». rsii'vpi»,

Bauunternehmer.

ZliiteilinWil,
sauber und tüchtig, (evang bevorzugt) 
Per 15. Ju li zu leichtem Dienst aufs 
Land bei höchstem Lahn gesucht. 
Platten kann auf Kosten der Herr­
schaft erlernt werden und ist in den 
ersten Wochen noch nicht Bedingung 
Offerten unter L . befördert die 
Expedition dieser Zeitung.
Aufwärterin gesucht Elisabethstr. 12.

V r s n n a b o r -
Rüder bieten karautie kür k » b S l «  Arbeit nnk «rund W M rix sr 
ürksIirullL, voblcillrebänektsr ^rbsitsmetirodsn, mustsrAiltiAer null ßfross- 

artiger Ltnrieli tunken.

Wer kepsraturen sparen will,
üer kaute äalier Lrennabor.

lüsiM itM i V s v » r  L l a u r i n s r ,
Nr»m6«rx«r8tr»88« Sln. 84 .

lVle1rnei''8 llokb^ssren-fadi'ilc
B e r l i n ,  A n d re a sy r . 23, vis-ü-vis dem Andreasplatz. 

B runnensiraffe 95 , vis-L-vis Humboldthain. 
Beusselftraffe 67. (Moabit).
Leipzigerftratze (Spittel-Colonaden.)

»M I zahle ich jedem, der mir in Berlm 
1 0 0 0  I v l Ä I t t  bin größeres Kinderwagen-Lager 

als das meinige nachweist._______

In dir. 29 vom >8. 4. 96
äes „brauen-valleim", sowie in allen Hausfrauen - Teilungen von 
sparsamen Laust'raueu emxkeblevä besproelien unä mit 4lO 
ausAe^eiebnet, ist

L e s s i v s  k d ö l l l x
*R. V iieo t.

liaa S L I » L L §  p i - s i lL t i s v I r «  M i t t e l  rum
l a s c h e n  von liVaseke

—  u irc k  a n A s r v r  ^ —
8Le reinigt «IRIR« null HH Ksel»« mit

I L L U Z S I ?  unä reiebliod

S S  l k r l l L K S ^
I-V88SI* als seither, «KriRv äie HG'rLtztVlA« im Kerinß'sten anzugreifen.

I-essive kli^nix ist 2U beziehen rium kreise von 30 kf. per ktunä 
in bei Hugo Olaass, ^.äolt Na^er, Oarl Laekriss, L. 82^minski,

kanl ^Veker, Hugo üromin, Oarl Nattbes, ä. Ll. IVenäisob ^aebf, 
N. Kalkstein von Oslowski, ^näers L Oie., 

in bei Dborn: ^.potbeker L. Lauer, Drogen.
fadnikslion fün I.S88IV6 plienix (k-atent 1. Pivot, psris) 

I-,. N LLuLos L  O o . ,  Köln-Llipenfklü.

Viktsrill-Thellter.
Sonntag Ven kl. Ju li:

Erstes Auftreten
des Fräulein v u ra u ä  vom

Stadttheater in Metz.
Zum M ltt il  ilehtrn) M ale.

vtzk G ei'8ttzjMr.
Große Operette v. C. Zelter. 

(N e ll^ ...................... L1i22i Duranä.)

M ontag, 12. J u li cr.
Extra - Vorstellung zu bedeutend er­

mäßigten Preisen.

Königin l.ui86 unä 
kiapoloon l.

oder:
Mk No8k um IlÜLgrlkbung.

Großes patriotisches Festspiel 
in 4 Abtheilungen von Dr. Mlbelmi.

Preise der Plätze. 
Vorverkauf Konditorei kowak:
Loge 1 Mark, Sperrsitz 75 Pfennig 
Parterre 50 Pfg., Stehplatz 30 Pfg.' 
M il i tä rb iU e ts  sind zu bedeutend 
ermäßigten Preisen bei den betreffenden 

Herren Feldwebeln zu haben. 
K ch rrlerb ille ts nur an der Kasse: 
Loge 60 Pfg., Sperrsitz 40 Pfg., 
Parterre 30 Pfg., Stehplatz 20 Pfg., 

Gallerie 10 Pfg.

F ü r fte n k o o n e .
Bromberger Vorstadt. 1. Linie. 

Sonnabend, 10. Ju li er.:

F m liM m zch eii.
Sonntag, 11. Ju li cr.:

T n n zk rä n zch en .
M ilitär ohne Charge hat keinen Zutritt.

7 IIKi'.
Es ladet ergebenst ein

Ulan

W k 8-6r l M .
S o n n ta g , von nachm. 4Vs Uhr ab:

Großes Garten-

F r e i-C o n c e r t ,
ausgeführt

von der Kapelle des Pomm. Pionier- 
Bataillons Nr. 2.

E in  D u d en .
worin seit 12 Jahren ein Barbier­
geschäft, sowie 2  M a h n u n g e n  zu 
vermietben bei

k. ^oklkeil. Schuhmacherstr. 24.

L
worin seit 9 Jahren Uhrmacherei, sowie

1 Schlosserwerkstatt
vermiethet zum l. Oktober d. I .

Die von Herrn 0 . Ouäv inne­
gehabte

W ojseM H att
in der Hohenstraße ist von sofort zu 
vermiethen.

Ll. Gerechtestraße 20.

Ein kleiner Laden,
der sich auch zum Bureau eignet, ist 
per sofort oder I. 10. zu vermiethen.

Gerechtestraße 16.
^ möbl. Zimmer u. Kab. m. Pension zu 

 ̂ vermiethen. C u lm e rs tr . 15. ll.
^H>öblirte Zimmer mit Pension zu 

vermiethen Fischerstraße Nr. 7.
iH in elegant möbl. Zimmer mit u. 
^  ohne 'Burschengelaß zu vermiethen

Allst. Markt 15. 2 Tr.
ckttut möbl. Zimmer, 1 Tr. nach vorn, 

zu vermiethen Brückenstraße 36.
Möbl. Zim. zu verm. Fischerstraße 7.
iQinsach möblirtes Zimmer billig zu 

vermiethen Grabenstr. 2, Ü.
sLine möbl. Wohn. mit Burschengel. 
^  zu verm. Neustädt. Markt 20, I
sQine Wohnung, l. Etage, vom l. 
^  Oktober zu verm. Jakobsstr. 16.

Brückevstraße 20,1!. Etg.
6 Zimmer u. Badezimmer, auf Wunsch 
mit Pferdestall und Burschenstube vom 
1. Oktober zu vermiethen.

Gerberstraße.

Eine Wohnung,
bestehend aus 5 Zimmern m. Garten, 
vom l. Oktober ab für 500 Mk. zu 
vermiethen Brombergerstraße Nr. 26. 
Ww. Pastor. Zu erfr. l Tr. hoch.

2 größere u.I kleine Wohnung
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Gerechtestr. 25.
GD» kleine Wohnungen zu vermiethen. 

ptz-roll, Coppernikusstr Nr. 31.

1 kleinere Wohnung,
zwei Stuben und Küche, Wasserleitung 
u. s. w., vom 1. Oktober cr. zu verm. 

R a th sap o th ek e , Breitestraße.

5
Vei-eiirisiiliL

bei 8ekl68iukcer.

KMlSl-VSIAllWllU
Montag den 19. Juli, abends 8 llhr 

bei A ieolai.
T a g e s o r d n u n g :  Rechnungslegung 

pro II. Quartal.
Vorschutz VereinzuThorii,

e. G. m. u. H.
L il t le r .  lle rm . I '. 8ebwar1^. 

Olustav k 'ek lauer.

Kriegerfechtlmftlt.
Sonntag drn 11. In li rr.

V/isiisl ksle lli NoM:
Üüftrordnilich grafts

Volksfest.
1,108888 üaneml

von der Kapelle des Jnf.-Regts. von 
der Marwitz Nr. 61.

zur Erinnerung
an die Kriegsjahre 1870/71. Großes 
militärisches Schlachtpotpourri v. Saro, 
ausgeführt von der Gesammtkapelle, 
dem Tambourkorps und V? Kompagnie 

Soldaten, verbunden mit

(Dauer der Schlachtmusik ^4 Stunden)-

P o w l k o k »
k'felfei'Irueken- u. 6!umen- 

V 8pI08U N g.

Anfang 4  Uhr nachmittags.

E i n t r i t t  ^ Vcrson 25 Pf., Familien^ 
" O l l l l t l  biüets 3 Personen 60 Pft, 
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung 
Erwachsener frei.

Z um  S c h l u ß :

Tanzkrirnzcheii.
Dir Kriegerfechischnie 1502  

Thorn.

... ..................... - V t z m u ̂« ck K o r r.
Sonntag den II. Ju li cr.: 

WW" ki-08868

N - I k « s r f t
im Garten ;n 8e!i!ü88elmü!ile-

l>s088S8 VlM llkt.
ausgeführt

von der Kapelle des 176. Jnf.-Rgts-

Tombola,
P reissch icß en , Preiskegcln

und andere Belustigungen.
A nfang 4 Uhr. 

A b e n d s  
brillante Beleuchtung und

V n N L .
E n lre e  pro Person 25 Pf., Kinder 

unter 10 Jahren frei.
Der Vorstand.

G asthaus Rudak.
Morgen. Konntag:

Tanzkränzchen.
Es ladet freundlichst ein

r .

Schöner großer Garten mit vor- 
ftiglicher Kegelbahn.

Jeden Sonntag:
Extrazug nach 

Motschikl.
Abfahrt Thor» S tadt 2 Uhr 55 Min- 
Abfahrt von Ottlotschin 8 Uhr 30 Min-

„PilM-M"
(4. Feld, Rüde dtsch.Xengl. braun 
mit hellgelb. Abzeich, tadellos auf 
Hühnerjagd, völlig Stuben- und 
Hasenrein, auf Kessel-, Wald- und 
Vorstehtreiben stets geführt, verk. weg- 
Nachzucht billig in gute Hand. Ab­
nahme spätestens Mitte August cr. 

ltt.UK,»»«». Birkenau b. Tauer.

« F  Reitpferd
braune Stute, 6 I . ,  4^r 

V ^ Zoll, fehlerfrei, ohne Un- 
preiswerth ver­

käuflich. Offerten unter 019 an die 
Expedition dieser Zeitung.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn. H ierzu  B e ila g e  und illu s trirte^  
U n te rh a ltu n g sb la tt



Beilagt zu Nr. 159 der „Thorner Presst".
Sonntag den 1t. Juli IM .

Die Bodenverwerthung im  
deutschen Reiche.

nukm !a^"' ^  heimatliche B^od^n în Be- 
wurde oder gezogen werden

Flüsse,

»orwiegend entweder von der Jagd
Viebr,,^ Fllchsang oder von der 

Bevölkerung er- 
W  das bebaute Land, der

stets von einer höheren 
unk -^bnn es zeugt von Fleiß 
im ^  ^ r  Mensch thatsächlich 
m Schweiße seines Angesichts 

sein Brot isset. Das klingt zwar 
«n bischen tragisch, aber es er­
innert doch an die höchste Be- 

des Menschen: nicht zu 
getiren wie das Thier und die 

d,,.°^e, sondern zu arbeiten. I n  
S e o i - n  e't aber nur liegt aller 

B e ra K  ""er Fortschritt. 
Verwerthung" """  Boden-

2000 Pfund der braunen Knollen hervor­
gebracht, und da diese nützliche Erdfrucht 
schwerer ins Gewicht fällt als irgend ein 
Getreide, so hat sie das „Prae", und ihr 
Gewichtsertrag übertrifft den des Roggens, 
der fast doppelt so viel vom deutschen Boden 
für sich in Anspruch nimmt, um das Vier­
fache. Zur Versüßung des Daseins stehen

Rindvieh ein „Vene" thun kann. Die 
dickeren Futterrüben oder Dickwurze, (sie werden 
auf mehr als 1̂ /z Millionen Hektar Landes 
gezogen), werden ihm mit ihrem vollen Safte da 
wohl besser behagen. Für das liebe Vieh 
steht überhaupt ein großer Theil des Bodens 
unter Kultur. Mehr als der zehnte Theil 
des Gesammtlandes muß zur Bereitung von

I v - ,  ..

daü -ä ^  ehrenden Resultat, 
53»,/ Frankreich (es hat

Bvoen ausweist wie Deutschland.
^.le die beifolgende Karte aus 
Hlckmann's geographisch-statistischem 
Taschen-Atlas des deutschen Reichs 
deutlich macht, befindet sich fast 
die Hälfte des Bodens, rund 48°/», 
unter der Pflugschaar, und zwar 
wird hauptsächlich Roggen gebaut.
Fast der vierte Theil des ganzen 
Ackerlandes ist gehalten, diese 
Brotfrucht zu erzeugen, dann folgt 
der Haferbau mit 15,1°/,, dann 
Weizen mit 7,7, Gerste mit 6,3°/».
Da kann man dann wohl von 
wogenden Aehrenmeeren sprechen,

. denen auch der Spelz als 
n„ .̂Efrucht noch ein Plätzchen be- 

wrucht, wie denn der in den 
" ^ w e s t d e u t s c h e n  Haidegegenden 

gebaute, anderswo im Reiche 
aew"' gekannte Buchweizen auch seine Be- 
m?..ong verdient. Seine zierlichen, weißen 

nus denen schließlich die schwarzen, 
. ^wältigen Nüßchen hervorgehen, bedecken 

^  Areal von fast 700000 preußischen 
- Einen ansehnlichen Landkomplex,
i n i2»/o des gesammten Ackerbodens, be- 
""wrucht der Kartoffelbau, der uns jährlich 
Wch.dem Durchschnitt von 1894—1895) die 
niemigkeit von 29 000000 Tonnen zu je

VerteüunK uoa Verwertung asr gesamte,, Loäenüäclie. 
* Veu0»cl468 H e ic k  540 483'ykm.______

»  !

I t o ^ b N  : 6V 4S000 S e w iL r

: 1980009 S eln ^

0 S r 8 le  : 1627 009 HeLiar "
348000« .

Ü Stke i': 3 916 000 S e k ia r

L a iloL k eln  : 3 025 000 UelciLr

440 ooo  Lelunr-

WlLeilü^clUL-OLOOOOLekiLk HVOvOLewLr
O e in i l s e5280002ekL2r 571000

K lee H lU e i' : 2160000 üeklai"

1259 000 üelrtsr ^

LraclMeßenLer^clcerdoüen: 2 058 000 LeMsr '«? L sce§

V ^ L ese u : 5 9 1 6 0 0 0  U eL ure  
-  l l L e r  6 S83M lü L e 1i e .

2 > 7LLL QL7».

V ^ e lL e u  u -ü ^ liL U Z en  2872 300 S e lc i^  
* §,L 7» äer 6«8SirLlQLcke.

Vksläulr^en: 356 000 Sektar
' 2 5,»̂  äep VesanuQLLtie.

v n ^ n 'o U iL lL Ü v e i'  L o ä e n  
(IV e^ e. O evL srrer, ÜLUL ^  U oL Ä u in o  etr?) 
4912 500 ü e L la r  ' 9,»7° Ler 6e8SMlQäLUe.

k r e i s e n  348 437 glan.
1/Q-L5LLS /  / / 7L/7L. -

/ /  ^Wo77rLL^'

- 6ärlL« 209000 SeLlsr 0.«'/. cker e«ramt0LiLe ^Veiô LN. ILOOO ÜLletLn

Eine M kine Landstreicherei.
Marale Studie von K a r l  Böt tcher .
-p ^  ---------------- (Nachdruck verb oten .)
' ^us Pfaden  der Bet t l e r .

Staubbedeckt, todt­
müde, arg verdurstet 
— so sitze ich am 
Straßengraben auf 
Einern Teppich von 
Butterblumen und 

U ^ " " i  N  ^gihmeinnicht.

> ipltzen. sommerliche
schwule über dem 
regungslosen Laub- 

 ̂ Wald.
Jetzt strecke ich mich nieder auf den 

weichen Rasen, indeß ein erwachendes Lüft­
chen dahertändelt. Unter wiegenden Bäumen, 
wehenden Gräsern starre ich durch tief- 
n ^."^nües Geäst hinein ins strahlende Himmels- 

owe und überdenke nochmals den ganzen 
N--plan meiner Landstreicherei. 

Rebnnsi^^.^ver heraus aus der molligen 
d»i-ck>̂ dorr t meines Berliner Arbeitszimmers, 
dickten s ' offene Fenster Rosen und Linden 

voraus zu e ^ x  neuen litterarischen 
^  k ' voriges Jahr erst durchsegelte
uali.n k ?vlrre Inselwelt Westindiens, unter- 
naym sodann eme sonnendurchglühte Exkursion
anaen.e!?' Afrika*) — jetzt unterziehe ich in 
__^ wessener Verkleidung das Leben der

Afrika" 9̂ öt t chcr^s  neues Buch „Rund um 
im Verlan n»' Seestudien erschien soeben 
Preis 3 Mark Elgcher Nachfolger^ Leipzig.

440000 Hektar (es ist immer das Ernte- 
jahr 1894— 1895 zur Grundlage ge­
nommen) unter der Hacke. Diese^ Land­
fläche bringt, wie wir aus einem anderen 
Diagramm des Atlas ersehen, 12 Millionen 
Tonnen Zuckerrüben hervor, an deren 
einkrystallisirtem Saft sich Arm und 
Reich erfreuen, während an den aus­
gepreßten Schnitzeln und an den 
Blättern sich das genügsame, deutsche

wandernden Handwerksburschen, der Bummler, 
der Pennbrüder, der Vagabunden eingehendem 
Studium, als „Kollege" getreulich ihr Schicksal 
theilend.

Meinem Kostüm kann mau besondere 
Eleganz nicht nachsagen. Der Wind bläst 
durch zerrissene Rockärmel; über schiefge­
tretenen Stiefelabsätzen kokettiren die Hosen­
beine mit etlichen Franzosen, und eine eigen­
willig abklaffende Stiefelsohle lebt mit dem 
Oberleder auf Kriegsfuß. Diese Toiletten- 
pracht wird vervollständigt durch ein korpu­
lentes Felleisen und bewacht von einem 
trotzig knorrigen Knotenstock. Nein, selbst 
emsig forschende Gendarmenaugen würden in 
mir nicht den unechten Handwerksburschen 
wittern und liebe Bekannte auch nicht und 
die übrigen Sterblichen gleich garnicht.
^  An baarem Geld tummeln sich in meiner 
hasche scchsundfünfzig Pfennige herum. 
Ueberviel ist das nicht — darüber sind Wohl 
Ae Finanzgelehrten einig; aber mit diesem 
Betriebskapital, das ich beim praktischen 
Studium der Bettelei noch etwas zu steigern 

^  vorläufig auskommen. Eiserner 
BrrUe u,,d ein feierlicher Schwur bei Apollo 
unterstützen diesen Entschluß. Nur in Fällen 
zwingendster Noth werde ich aus der Reserve- 

ffch einer verborgenen Falte 
meines Wollhemdes versteckt, einen Hundert- 
mark,chem zu Tage fördern. Ha, diese er­
staunt aufblitzenden Augen, wenn ich dann 
solchen „Reichthum" geeigneten Orts wechseln 
lasse!

Welchem Metier ich als Handwerksbursche 
angehöre? Ich bin ein „Schriftsetzer" aus 
Leipzig. Ei jah, weeß Knebbch'n; ä werk- 
licher un wahrhafd'ger „Schriftsetzer"! . . .

Wiesenheu, 8°/» des Ackerlandes für Kleefutter 
dienen. Von ersterem werden jährlich 19 
Millionen Tonnen, von letzterem 6 Millionen 
Tonnen zum Wähle der betreffenden Vier­
füßler erzeugt, zu deren Besten auch noch 
72000 Hektar mit Klcesaat bestellt werden, 
welche 11 700 Tonnen Samen ergeben. Be­
denkt man weiter, daß 5°/» des Ackerlandes 
als Ackerweide dienen und daß mehr als 5°/, 
der Gesammtfläche Weiden und Hütungen

Abber nu keen groß'n Quadderich! Liewer 
gleich weider mit d'r Handwerksbursch'nreese!

I n  großen Schritten trotte ich die weiße 
Staubstraße entlang, die sich streckt und 
biegt und wendet und förmlich aufschneidet 
mit anheimelnder Einsamkeit. Und blau der 
Himmel, klar die Luft. . . .

Jetzt, bei einer neuen Krümmung, taucht 
jenseits sanftwogender Kornfelder aus dunklem 
Grün ein weltvergessenes Dorf empor, zeigen 
sich die scharfen Profile schiefergedeckter 
Bauernhäuser. . . . Verschiedene Schornsteine 
rauchen, und mit Aufwand von wenig 
Phantasie sage ich mir, daß es dort in 
manchen Küchen gar appetitlich schmort und 
bruzelt, und ich — ich habe Hunger.

Dort will ich sie beginnen, meine Bettel­
studie. . . . Gelindes Grauen huscht durch 
meine Seele. Aber vorwärts! Nur hineinge­
stürzt ins Vergnügen!

Im  kräftigen Anlauf, wie jemand, der 
ins Wasser plumpsen will, schreite ich stramm 
hinüber nach dem stolzen Gehöft. Sofort 
wüthen und donnern von verschiedenen Seiten 
zwei riesige Kettenhunde los, als hätten sie 
gegen meine Studie wer weiß was einzu­
wenden. Ein winziger, daherkläffender 
Pintscher versucht sogar mein Hosenbein zu 
kosten, was natürlich mein Knotenstock nicht 
duldet. . . .

Im  Viehstall ist gerade Fütterung. Hei, 
wie das blökt und muht und die Ketten 
schüttelt vor herrlichstem, üppig wucherndem 
Appetit! Dicht an der offenen Thür, neben 
dem Bauch einer braunen Kuh, hockt eine 
dralle, melkende Magd. Sogleich schwebt 
mir von ihren Lippen die schnippische Frage 
entgegen: „Na, was will denn d e r  Bumm­

ler?" . . .

sind, daß überdies auch der Wald vielfach 
von Nutzen für die Wiederkäuer ist, so kann 
man annehmen, daß dem Nutzvieh in den 
deutschen Landen gebührende Aufmerksamkeit 
geschenkt wird. — Den Ergötzlichkeiten des 
Lebens trägt man Rechnung, indem man 
84000 Morgen Landes mit Tabak und 117 000 
Hektar mit Wein bepflanzte. Freilich, diese 

Ergötzlichkeit wird manchem nicht 
so recht einleuchten, wenn er be­
denkt, welch schlimme Giftnudeln 
zum Theil auf deutschen Tabak­
feldern gezogen werden und welcher 
Krätzer mancher Schattenseite sein 
Dasein verdankt, aber man muß 
doch dankbar anerkennen, daß auch 
sehr viel „süffiger" Stoff und 
sogar der edelste Hochwein bei uns 
gewonnen wird, und daß der A B 
Reuter und ein gediegener Pfälzer 
Kanaster von manchem Biedermann 
ernstlich geschätzt wird. v s  K U 8 tib u s  
non est (lisMtanäum. Dem Hopfen­
bau dienen 48 000 Morgen, welche 
33 000 Tonnen der würzigen Blüten 
erzeugen und einem ganzen Bier­
meere jenes angenehme bittere 
Etwas verleihen, welches Weiden- 
rinde und derartige schöne Dinge 
doch nimmer ersetzen können.

Die Waldungen im deutschen 
Reiche nehmen über 25°/» der 
Gesammtbodenfläche ein, und zwar 
ist doppelt soviel Nadel- als Laub­
holz vorhanden. Rußland, Skandi­
navien und Oesterreich-Ungarn haben 
zwar größere Waldbestände, aber 
zweifellos sind diese nicht so gut 
geschult und werthvoll als die 
unsrigen. Den größten Waldreich­
thum in Deutschland haben Waldeck 
(38,3°/» der Fläche), Baden (37,5°/»), 
Bayern (33,1°/»). Dem schließen 
sich Württemberg, Braunschweig, 
Hessen und die thüringischen Staaten 
an. Preußen, über dessen Boden­
verwerthung vergleichsweise zu der 
des Reiches wir eine Diagramm- 
Uebersicht anfügen, hat nur 23,5°/» 
Wald. Es paßt sich in seinen

__Verhältnissen so ziemlich denen
des Gesammtreiches an, auch in 
Hinsicht auf sterilem und sonst 

landwirthschaftlich unproduktivem Boden, als 
da sind Wege, Gewässer, Häuser rc. Ueber
10°/» der Gesammtfläche hat es an solchem 
Gelände, Bayern nur 5,8°/», die Hansastüdte, 
die ja meist aus Gebäudekomplexen bestehen, 
aber 17,5"/» und Oldenburg gar mehr als 
den dritten Theil seines Gesammtareals, 
nämlich 35°/». Das ist doppelt bedauerlich 
für ein so kleines Staatswesen.

Stolz wie ein Spanier ignorire ich alles, 
die Hunde, die Kuhmagd, das Blöken, und 
richte tapfer meinen Kurs nach dem gelb­
lichen Wohnhause. Noch habe ich die Schwelle 
nicht erreicht, da schreit es über den 
dampfenden Misthaufen herüber, der in der 
Mitte des Hofes gleich einem Hochgebirge 
thront:

„He Du! Umkehren! Bei uns giebt's 
nichts! Verstanden? Geh' mal zum Nach­
bar!"

Der kleine Pintscher begleitet mich keifend 
bis weit über den Thorbogen hinaus. Ich 
gehe zum Nachbar. . . .

„Guten Tag, Großvater!" rufe ich im 
nächsten, ziemlich wohlhabenden Gehöft einem 
zusammengeknickten, in der Sonne kauernden, 
ganz verrunzelten Alten zu.

Bedächtig nimmt er die Holzpfeife aus 
dem Mund, mustert mich mit den kleinen, 
Wasserblauen Augen und sagt dann zu einem 
gerade vorüberhopsenden, hübschen, roth­
bäckigen Mädchen:

„Christel, gieb dem Handwerksburschen ein 
Glas Milch!"

Huh — Milch!
„Großvater, ich bin ganz durchschwitzt. . . 

ich fürchte — Milch schadet mir . . . .  Wenn 
ich vielleicht------

Entsetzt starrt er mich an.
„Was? Keine Milch! Da mach' nur 

gleich, daß Tu 'naus kommst: Ih r  Bande 
Ih r!  Schnaps wär' Euch Wohl lieber! 
Was? Wie ich jung war — froh waren 
sie, wenn sie überhaupt was kriegten!"

„Aber Großvater —"
„Raus! Raus! Nichts weiter wie 'naus!"
Diese plötzliche Erregung hat ihn erficht-



Provinzialnachrichten.
Culmsce, 8. Ju li. (Während des gestrigen 

Sturmwindes) wurden dem Windmnhlenbesitzer 
Pfetzer von seiner Mühle sämmtliche Flügel fort­
gerissen. Ein Flügel fiel auf den Zimmerplatz des 
Bauunternehmers Broma. Die hier beschäftigten 
Arbeiter hatten eben Mittagpaufe gemacht, sonst 
Hütte leicht ein Unglück geschehen können. Die 
eiserne Welle ist gleichfalls zerbrochen. Pf. er­
leidet einen Schaden von etwa lOOV M k .

Culm, 8. Ju li. (Die Erntearbeiten) find, nach­
dem die Sonnenglut der letzten Wochen den 
Roggen sehr schnell und früh gereift hat, bereits 
in Angriff genommen worden. Auf den Höhe- 
ländereien sieht man schon viel Roggen in Stiegen 
stehen. Qualität und Ertrag haben durch diese 
Frühreife nicht unerheblich gelitten. Am nöthig­
sten bedürfen Rüben und Kartoffeln des Regens; 
namentlich die Kartoffeln, das „Brot der Armen", 
sind durch die Trockenheit in ihrer Entwickelung 
aufgehalten und versprechen leider nur eine ge­
ringe Ernte, was natürlich eine Aufwärtsbe- 
wegnng der Preise zur Folge haben wird.

2. Strasburg, 9. Ju li. (Verschiedenes.) Die 
Ernteferien haben mit dieser Woche begonnen. 
Man sieht nun Hunderte von Kindern, mit ihrem 
Stücklein Brot versehen, hinausziehen in die 
Wälder, zur Erd- und Heidelbeerernte, wo sie sich 
nach Herzenslust sättigen. Das Gesammelte wird 
meistentheils gleich an Händler verkauft. — Die 
Roggenernte hat bereits begonnen; dagegen 
werden die Ernteferien für die ländlichen Schulen 
erst am 17. beginnen. — Der Schuhmachermeister 
R. nahm sein ß'/Zähriges Söhnchen der Sicherheit Z 
wegen nach dem Schulfeste auf den Wagen. Bei " 
der Fahrt bekam derselbe einen argen Stoß, und ' 
der Knabe fiel so unglücklich, daß er Schulter- 
und Brustbein gebrochen hat. — I n  Guttowo 
brannte Montag 3 Uhr früh die Brennerei nieder. 
Die Gorznoer Feuerwehr war zuerst zur Stelle; 
sie hatte bei dem starken und kienigen Holz der 
Gebäude eine schwere Aufgabe, um die anderen 
Gebäude zu schützen. — Sonntag veranstaltet der 
Radfahrer-verein auf der Chaussee nach Rußland 
ein Wettfahren, wozu auch Briesener Genossen 
erwartet werden. — Infolge polizeilicher Anord­
nung erhält die S tadt ein schöneres Aussehen: 
denn die Häuser werden neugestrichen, Zäune und 
Hofumwährungen erneut, die Trottoirlegung ist 
weiter ausgedehnt; manche Unschönheit ver­
schwindet.

Graudenz, 9. Ju li. (Westpreußische Wciden- 
verwerthungsgenoffenfchaft.) Die Generalversamm­
lung der westpreußischen Weidenverwerthungs- 
genossenschaft findet nicht am Sonnabend den 10., 
sondern am Dienstag den 13. Ju li. nachmittags 
3 Uhr, im hiesigen Schützenhause statt.

):( Krojanke, 9. Ju li. (Die Ernte) hat hier 
bereits^ begonnen. Das Sommergetreide und die 
Kartoffeln haben unter der anhaltenden Dürre 
sehr gelitten; die ausgepflanzten Wruckenpflanzen 
sind sämmtlich vertrocknet.

Aus dem Kreise Schtochan, 7. Ju li. (Brand­
unglück.) Heute Vormittag brannten in Niepcze- 
long vier Jnstkathen vollständig nieder. Die 
Leute haben ihre sämmtliche Habe verloren, da sie 
auf dem Felde waren. Leider ist auch ein Kind 
des Arbeiters Mischewski in den Flammen um­
gekommen. Das Dienstmädchen des letzteren, 
welches mit dem Kinde allein zu Hause war, soll 
durch Unvorsichtigkeit den Brand verursacht 
haben, lief dann fort und ließ das Kind in der 
Wiege.

Konitz, 8. Ju li. (Wegen Verkaufs ungesunder 
Nahrungsmittel) standen vorgestern vor der hiesi­
gen Strafkammer die Fleischermeister Kruczhnski- 
schen Eheleute aus Czersk angeklagt. I n  Czersk 
war ein an Rothlauf eingegangenes Schwein auf 
dem Felde vergraben worden. Dieses Schwein 
hatte sich nun der Angeklagte zu verschaffen 
gewußt und es zu Wurst und Fleischwaaren ver­
arbeitet. Er wurde deshalb zu einem Monat Ge- 
sängniß und 120 Mk. Geldstrafe verurtheilt.

Dirschau, 8. Juli. (Flüchtig geworden) unter 
Hinterlassung einer ziemlich erheblichen Schulden­
last ist vor einigen Tagen der Hofbesitzer Hermann

Teßmer aus Gardschau. Das Zwangsvoll­
streckungsverfahren ist bereits eingeleitet. Eine 
Anzahl Leute soll durch T. geschädigt worden 
sein Man nimmt an, daß T . sich nach Amerika 
begeben hat.

Elbing, 8. Ju li. (Pfarrstellenbesetzung.) Die 
reich dotirte Psarrstelle in Fürstenau (Kreis 
Elbing) ist dem Superintendenten Rosseck in Gum- 
binnen übertragen worden.

Tiegenhof, 8. Ju li. (Ertrunken.) Von einem 
Waffersteg fiel das kleine Söhnchen des Besitzers 
Pankowski aus Rosenort in dieJnngfersche Laachc 
und ertrank.

Greifswald, 7. Ju li. (Die Zahl der zum 
Ferienkursns angemeldeten Theilnehmer) beträgt 
etwa 150; wiederum sind eine Menge Schweden 
darunter, denen diesmal die Reise durch die neue 
Verbindung noch erleichtert ist.

Bromberg, 8. Ju li. (Verschiedenes.) Herrn 
Oberforstmeister Ludwig Hollweg hierselbst ist ge­
legentlich seiner zum 1. d. M ts. erfolgten Pen- 
sionirung der Rothe Adlerorden 2. Klaffe mit 
Eichenlaub verliehen worden. -  Telegraphen- 
infpektor Wirtz in Bromberg ist zum Direktor 
mit dem Range der Räthe 4. Klasse ernannt 
worden. — Auch für die Postbeamten des Ober- 
postdirektionsbezirks Bromberg ist dieser Tage die 
Anweisung zur Auszahlung der Gehaltszulagen 
ergangen.

Bromberg, 9. Ju li. (M it der Frage der 
Recbtsgiltigkeit der Oberpräsidialverordnung) vom 
14. April 1896, betr. die äußere Heilighaltung der 
Sonn- und Feiertage, hatte sich das Kammer­
gericht als letzte Instanz dieser Tage abermals 
>u beschäftigen. Ueber das Resultat derBerhand- 
ung wird aus Berlin gemeldet: Der Absatz 4 

des 8 11 der Posener Oberpräsidialverordnung, 
welcher die SonnabendSfestlichkeiten nach 12 Uhr 
verbietet, ist vom Kammergericht definitiv für 
unanwendbar aufgeschlossene Gesellschaften er­
klärt worden. 5 Personen aus Kosten, welche 
sich gegen die Verordnung vergangen hatten, 
wurden freigesprochen. Angeklagt waren nämlich 
die Vorstandsmitglieder eines Gesangvereins zu 
Kosten, welcher eine in der Nacht vor dem Todtcn- 
feste veranstaltete Tanz- rc. Festlichkeit nicht vor 
Mitternacht eingestellt hatte. Das Schöffen­
gericht hatte auf Freisprechung, die Strafkammer 
zu Lissa aber gegen jeden der Angeklagten auf 
drei Mark Strafe erkannt. Die vom Rechts­
anwalt Dr. Horwitz vertretene Rcnision wies ein­
gehend auf die Unklarheit der Verordnung hin, 
welche nicht rechtsverbindlich fei. Der Senat hob 
hiernach die Vorentscheidung auf und erkannte 
auf Freisprechung von Strafe und Kosten. Die 
betreffende Verordnung sei allerdings rechtsgiltig, 
aber der Vorderrichter habe den 8 4 derselben zu 
Unrecht auch auf eine geschlossene Privatgesell­
schaft, um welche es sich hier handelte, ange­
wandt, worin er aber in dem 8 4 selbst keine Be­
gründung finde. Die Ausdehnung auf geschlossene 
Gesellschaften würde auch eine solche Bestimmung 
ungiltig machen.

Crone a. Br., 7. Ju li. (Ertrunken) ist in der 
letzten Nacht der Stellmacher-geselle B., ein junger 
Mensch im Alter von noch nicht 20 Jahren. 
Ueber die näheren Umstände fehlen noch genauere 
Angaben.

Gncscn, 6. Ju li. (Eine Fenersbrunst) äscherte 
gestern in dem benachbarten Kendzierzhn 17 Ge­
bäude ein.

Schneidemühl, 8. Ju li. (Mauscheln ohne 
Zwang — kein Glücksspiel im Sinne des Ge­
setzes!) Ein früher hier ansässiger Restaurateur 
hatte seine» Gästen das Kartenspiel „Mauscheln" 
gestattet, bei dem jeder Mitspieler einen Einsatz 
von 20 Pf. zu leisten hatte, jeder Zwang, als Aß 
und Sieden springen u. s. w., aber ausgeschlossen 
war. Das hiesige Schöffengericht hielt das Spiel 
für ein Glücksspiel und verurtheilte den Restau­
rateur wegen Duldens von Glücksspielen zu einer 
Geldstrafe von 6 Mk. Die hiesige Strafkammer, 
welche der Angeklagte daraufhin als Berufungs­
instanz anrief, mußte auf Grund der bisher er- 
gangenen Entscheidungen der Auffassung des An­
klagten beitreten, daß das so betriebene Mauscheln 
kein Glücksspiel im Sinne des Gesetzes sei und

ich langsam abziehe, höre ich, wie ihn ein 
heftiger Hustenanfall quält und eine zitternde 
Stimme mühsam hervorstößt: „So 'ne Bande! 
So 'ne Bande!" —

Im  Weiterbetteln erfreue ich mich mehr 
und mehr der idyllischen Einsamkeit dieses 
prächtigen Dorfes — eines von jenen 
Dörfern, wo die Leute erwartungsvoll ans 
Fenster springen, wenn draußen eine Zieh­
harmonika vorüberquietscht oder der Polizei­
beamte einen Volksauflauf fürchtet, sobald 
ein frischer Bursch' ein Liebeslied die Straße 
hinab singt; ein Dorf, wo so wenig los ist, 
daß sogar beinahe die Sperlinge auswandern.

Ich trete beim Herrn Schneidermeister 
in die Werkstatt, der gerade eine alte Hose 
zurechtbiigelt. „Wir sind selber arm!" schallt 
es über das P lättbrett. Trotzdem erhalte 
ich zwei Pfennige. Der Schuhmacher, mit 
Lederklopfen beschäftigt, erleichtert sich um 
einen Pfennig. Der Schmied schiebt mir 
vom Ambos her ein Stück Brot in die 
Hand. —

Nach und nach erlange ich eine gewisse 
Routine im Betteln. Ich schweife im ganzen 
Dorf herum. Manchmal fürchten sich kleine 
Kinder vor mir, große rufen mir zu: „Der 
Gendarm kommt!"

Aus Lindengrün erhebt sich das P  
Haus. Vom nahen Kirchhof duftet 
Flieder, lugen bemooste, von Lebensbäi 
überschattete Lerchensteine über die nie! 
Mauer. Ich suche den Herrn Pfarrer 
Er öffnet selbst, blickt mir unter st 
glänzenden Serdenkäppchen hervor fors, 
ins Gesicht, reicht dann zwei Pfennige k 
und spricht: „Nicht faullenzen, mein Li 
Bete und arbeite! heißt es in der hei 
Schrift."

Schon schwebt mir als Entgegnung 
der Zunge: „Indem ich bei Ihnen ansp 
Herr Pfarrer, befleißige ich mich erns

Arbeit." Aber nein, lieber danken und — 
schweigen. —

So! — E i n Dorf wäre abgebettelt. Nun 
eine gute Stunde weiter zum zweiten, einem 
echten Fabrikdorf.

Eifrig steige ich treppauf, treppab, klopfe 
an Vorderzimmer, an Hinterzimmer, an 
Mansarden, die im Sonnenbrand unter dem 
Schieferdach schmoren, durchschreite blühende 
Gärten, schlüpfe in ein paar in saftiges 
Grün gebettete Villen, schrecke nicht zurück 
vor der elendesten Baracke und bin ganz 
Feuer und Flamme für meine Bettelstudie — 
begeistert, wie der Schriftsteller an seinem 
Arbeitstisch, wenn ihm in Weihestunden herr­
lichster Schaffensfreude goldene Gedanken zu- 
schweben.

Fast in allen Wohnungen unheimlich viel 
Menschen zusammengepackt. Webstühle 
spektakeln, Räder surren, und der Sommer, 
in blütenschweren Bäumen vor den Thüren 
stehend, wagt kaum hineinzuhauchen in die 
stickige Stubenluft.

Durch Thürspalten, breit genug, daß 
meine Bitte um ein Almosen hindurchschlüpfen 
kann, blicke ich in gar verschiedene Familien- 
verhältnisse. Hier lebt einer mit seiner 
Frau auf Hauen und Stechen; dort kreischt 
mir eine Herde schmutziger Kinder entgegen; 
weiterhin ist das Heim geradezu von Noth 
und Elend überlastet, so daß ich am liebsten 
meine Reservekasse öffnen und den Armen eine 
Unterstützung hinreichen möchte . . . .

Beinahe jeder, der mir mürrisch einen 
grünspanbedeckten Pfennig zuwirft, glaubt 
auch, sich damit das Recht zu einer saftigen 
Moralpauke erkauft zu haben.

„Werden wohl sofort das Geld in Schnaps 
versaufen!" . . . „Ein so kräftiger Mensch 
wie Sie und ein Tagedieb!" . . . „Sind 
Wohl auch eine hübsch liederliche Nummer! 
W a s ?"

deshalb das Dulden eines solchen Spiels auch 
nicht strafrechtlich verfolgt werden könne. Das 
Urtheil der Strafkammer lautete denn auch auf 
kostenlose Freisprechung des Angeklagten.

Lokalnachrichten.
Thor». 10. Ju li  1897.

— (Zen t  e n a r - M e d a i l l e . )  M it der Ver­
ausgabung der Besitz-Zeugnisse für die Hundert- 
jahr-Denkmünze ist begonnen worden; sie haben 
etwa großes Briefbogenformat und sind in 
Schwarzdruck ausgeführt. Innerhalb einer Um­
rahmung befindet sich folgender Text: „Auf Be­
fehl Seiner Majestät des Kaisers nnd Königs ist 
die von Allerhöchstdemselben zum Andenken an 
den hundertsten Geburtstag des Großen Kaisers 
Wilhelm I. gestiftete Erinnerungs-Medaille aus 
erbeuteter Kanonenbronze dem N. N. verliehen 
worden, worüber ihm dieses Zeugniß ertheilt 
wird." Der von E. Doepler dem Jüngeren ent­
worfene Rahmen um die Schrift zeigt im linken 
breiteren Theile das lorbeerbekränzte Kaiserbild- 
niß mit gesticktem Generalskragen, dem Hermelin­
mantel und dem Großkreuz des Eisernen Kreuzes 
nebst der Umschrift „Wilhelm I. der Große"; das­
selbe stützt sich auf das über Kreuz gelegte Szepter 
und Reichsschwert, auf deren Kreuzungspunkt ein 
Schriftband mit dem Datum „22. März 1797 bis 
1897" sich befindet. Ueber dem Bildniß schwebt 
die deutsche Kaiserkrone, von Strahlenbündeln 
umgeben, während sich durch die ganze linke Seite 
der Umrahmung Eichenlaub hindurchfchlingt. Die 
obere rechte Serie ist von Lorbeer geziert. I n  der 
M itte derselben befindet sich ein Band mit dem 
Spruch: „M it Gott für Kaiser. König und Vater­
land", während die Lorbeerstaude des rechts­
seitigen Rahmentheiles von einem Schriftband 
mit den Jahreszahlen „1864, 1866, 1870 71" um­
schlungen ist. Die schmale untere Rahmenseite 
zeigt ein einfaches Palmenblatt.
^  — ( P e r s o n a l i e n )  Der Gerichtsvollzieher 
Knauf in Carthaus ist an das Amtsgericht in 
Marienburg versetzt worden.

Der Rittergutsbesitzer Peterson zu Augustinken 
im Kreise Briesen ist zum Amtsvorsteher des 
Amtsbezirks Plusnitz auf eine fernere Amtsdauer 
von sechs Jahren ernannt.

— ( Ga s -  und  Wasserwerke . )  Der Gas­
anstaltsdirektor Rudolf in Köslin ist als Ver­
trauensmann für den Bezirk Westpreußen und 
Pommern der Berufsgenoffeuschaft der Gas- und 
Wasserwerke und der Gasanstaltsdirektor Ehlert 
in Stargard i. P . als dessen Stellvertreter wieder­
gewählt worden.

— (Ostdeutsches  E i s en b a h n - Ku r s b u c h . )  
Am 1. J u l i  ist eine neue Ausgabe des ost­
deutschen Kursbuches erschienen, welche außer in 
den Buchhandlungen auch bei sämmtlichen Fahr- 
karten-Ausgabestcllen zum Preise von 50 Pf. zu 
haben ist.

— ( Zur  B e k ä m p f u n g  der  Ki r s c h b a u m-  
kraukhei t ) ,  die in diesem Sommer in ver­
schiedenen Bezirken aufgetreten ist und bei ihrem 
ansteckenden Charakter eine ganz bedeutende 
Schädigung des heimischen Obstbaues herbei­
führen kann, werden von den Laudräthen der 
Provinz Brandenburg ganz energische Maßregeln 
angeordnet. Um die Krankheit möglichst schnell 
auszurotten, ist nicht nur das kranke Holz, so­
weit möglich, herauszuschneiden und zu ver­
brennen, sondern es sind auch die Baumkronen 
im Herbst nach Abfall des Laubes kräftig mit 
Kupfervitriol-Kalkbrühe zu bespritzen; letzteres 
muß im Frühjahr darauf, vor dem Oeffnen der 
Knospen, wiederholt werden, ein Verfahren, das 
weder erhebliche Kosten, noch praktische Schwierig­
keiten verursacht. Alle Obstzüchter sind ver­
pflichtet, diese M ittel in Anwendung zu bringen. 
Wo Zweifel über das Vorhandensein der Krank­
heit in einzelnen Fällen entstehen, können Proben 
kranker Zweige an das Institu t für Pflanzen- 
Phhpologie und Pflanzenschutz bei der landwirth- 
ichaffliche» Hochschule zu Berlin (Jnvalidenstraße 
42) eingesandt werden.

— ( S t r a f k a m m e r . )  . I n  der . gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landrichter Dr.

Manche dieser Braven thun es noch 
billiger; sie geben auch den lumpigen Pfennig 
nicht und halten mir die Moralpauke -  
gratis.

Wenn solch gute Menschen wüßten, daß 
ich ihre „Wohlthätigkeit" in die Zeitung 
setze, oh, wie gern würden sich mir „Herzen" 
und Hände öffnen!

Doch selbst da, wo sich mir eine Hand 
zum Geben entgegenstreckt, düstert zumeist 
darüber ein brummiges Gesicht. Kaum, daß 
mein fröhliches „Danke!" die Brummerei 
etwas verscheucht. Nur einmal, als ein 
Kindchen bei seinen Laufversuchen unter 
Anleitung der M utter mit einem Stückchen 
Brot dahertrippelt, geschieht dies Geben in 
strahlender Freude. Es scheint, je älter die 
Menschen werden, umsomehr verlernen sie 
das Vergnügen am Gaben. —

Abend ist's. Auf die in verschwommener 
Ferne tosende, qualmende Fabrikstadt, auf 
Chemnitz, senkt sich mälig der Frieden der 
Nacht. Purpurroth glühen die Wolken 
zwischen einem Wald von rußigen Schorn­
steinen. Mein Tagewerk ist zu Ende. Ich 
mache Inventur. . . .

Habe im ganzen in zwei Dörfern drei­
undzwanzig Pfennige gefochten und vier 
Stückchen trockenes Brot und eine Unmasse

Nun sinkt die Dunkelheit herab. Es gilt, 
sich nach einem Nachtlager umzusehen. Am 
Ende des Dorfes gehe ich an einer maroden, 
vereinsamten Straßenlaterne vorbei, die auf 
morschem Pfahl sitzt und durch den beblakten 
Zylinder den holperigen Fahrweg beschimmert. 
Ach, ich glaube, es hat im Gemeinderath 
gar heiße Debatten gekostet, bevor dieser alte, 
ehrliche Glaskasten hier leuchten durfte!

Jetzt zeigt er mir den Weg nach der — 
Herberge.

Rosenberg. Als Beisitzer fungirteu die Herren 
Landrichter Hirschberg, Engel, Amtsrichter Erd­
mann und Gerichtsaffefsor Paesler. Die S taats­
anwaltschaft vertrat Herr Gerichtsaffefsor Weißer- 
mel. Gerichtsschreiber war Herr Gerichtssekretar 
Bahr. — Von den zur Verhandlung anberaumten 
Sachen betraf die erstere den Arbeiter Johann 
Lewandowski aus Rußland, welcher sich zur Heck 
der hier in Frage stehende» Diebstahlsausführung 
in Tittlewo aufhielt, und den Arbeiter Johann 
Lubkowski aus Wrotzlawken. Von ihnen war 
Lewandowski beschuldigt, in der Nacht zum 
5. Jan u a r d. I .  dem Inspektor Preuß zu Kam- 
larken 12 Hühner und in der Nacht zum 20. Jan. 
d. I .  dem Rittergutsbesitzer Raffow in Tittlewo 
7 Meter eines Treibriemens gestohlen zu haben. 
Lubkowski hingegen war angeklagt, sich des Dieb- 
stahls zweier Schafe bei dem Rittergutsbesitzer 
Raffow schuldig gemacht zu haben. Außer diesen 
beiden Personen harten auf der Anklagebank noch 
Platz genommen der Arbeiter Gottlieb Radtke 
aus Kamlarken, der Nachtwächter Nikolaus 
Zakrzewski aus Tittlewo und dessen Ehefrau 
Johanna daher. Gegen sie lautete die Anklage 
auf Hehlerei bczw. Beihilfe. Durch die Beweis- 
aufnahme erachtete der Gerichtshof den Lewan­
dowski nur des Diebstahls an dem Treibriemen 
für überführt und verurtheilte ihn dieserhalb zu
1 Jahre Zuchthaus, wovon 2 Monate durch die 
erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurden. Im  übrigen erfolgte seine Freisprechung. 
Ebenso wurde Lubkowski von der Anklage des 
schweren Diebstahls freigesprochen. Gegen Niko­
laus Zakrzewski und dessen Ehefrau lautete das 
Urtheil auf je 1 Monat, gegen Radtke auf zwei 
Wochen Gefängniß. - - Wegen schweren Diebstahls 
wurde ferner gegen die Arbeiter Johann Wana- 
towski, Adalbert Wanatowski und Josef Kaminski. 
sämmtlich aus Culm, verhandelt. Sie sollten bei 
dem Besitzer Christian Schmautz in Brosowo ein­
gebrochen sein und demselben eine Menge Betten 
und etwa 20 Schinken und Speckstücke gestohlen 
haben. Von ihnen wurden Johann Wanatowski 
und Josef Kaminski für schuldig befunden und ein 
jeder von ihnen zu 2 Jahren Zuchthaus, Verlust 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer 
nnd Stellung unter Polizeiaufsicht verurtheilt; 
Adalbert Wanatowski, dessen Schuld nicht nach­
gewiesen werden konnte, wurde freigesprochen. — 
Unter der Anklage der versuchten Erpressung 
und der Beleidigung betrat sodann der Gasthof­
besitzer Karl Gerhardt aus Gr. Kessel Ostpr. die 
Anklagebank. Gerhardt betrieb früher in Tru- 
szin, Kreis Löban, ein Schankgeschäft und stand 
mit der Firma Gebrüder Casper hierselbst in 
Geschäftsverbindung. Er hatte der Firma ver­
schiedene Wechsel in Zahlung gegeben, darunter 
auch einen solchen über 203 Mk. Anfangs d. I .  
schrieb er mehrere Briefe an die Firma Gebrüder 
Casper. bemerkte in einem derselben, daß er be­
züglich ihrer so ein kleines Etwas für die S taa ts ­
anwaltschaft habe und verlangte in einem ande­
ren die sofortige Rückgabe der von ihm erpreßten 
203 M k ., widrigenfalls er die Sache sofort der 
königl. Staatsanwaltschaft wegen Erpressung 
übergeben würde. Die Gebrüder Casper hatten 
inzwischen nämlich den Wechsel über 203 Mk. 
gegen Gerhardt geltend gemacht. Sie stellten 
wegen der in den Briefen enthaltenen Drohungen 
nnd Beleidigungen Strafantrag und hatte sich 
Gerhardt dieserhalb gestern zu verantworten. E r 
behauptete, daß er den Wechsel über 203 M k.nur 
deshalb ausgestellt habe, um Stundung wegen 
anderer Wäarenschulden von den Gebrüdern 
Casper zu erlangen. Im  übrigen gab er zu. daß 
er der Verfasser der inkriminirten Briefe sei. 
Der Gerichtshof erkannte gegen ihn auf 2 Wochen 
Gefängniß. — Wegen gefährlicher Körperverletzung 
wurde demnächst der Müller Ferdinand Leide aus 
Schönste zu 1 Jahre Gefängniß verurtheilt und 
sofort in Haft genommen. Er wurde für schuldig 
befunden, den Ältsitzer Andreas Brettschneider in 
Borrek nachts im Bette überfallen und mit eine»! 
Beile derart mißhandelt zu haben, daß er die Be­
sinnung verlor und längere Zeit krank war. "  
Schließlich wurde gegen den Arbeiter Johann 
Lcmanczhk aus Bienkowko wegen schweren Dreb- 
stallls im wiederholten Rückfalle verhandelt. I n  
äußerst frecher Weise schlich sich Angeklagter m 
der Nacht zum .is . Mar d. I .  in das Schlaf- 
gemach des Schmers Franz Pawski AU Bien- 
kowko, entnahm aus dessen Kleidertaschen das 
Portemonnaie mit 114 Mk. Inhalt Mld eme Uhr 
und zog sich dann vorsichtig S»ruck. Powskr 
merkte m jener Nacht nichts von dem Drebstahl. 
Späterhin ermittelte er jedoch in der Person des 
Angeklagten den Dieb. Von den gestohlenen 
Sachen erhielt er nur einen geringen Theil 
zurück. Lemanczyk war geständig. E r wurde mit
2 Jahren Gefängniß bestraft.

Alfred Jl»  beim König Menelik.
Schon mehrmals ist der Name des 

Schweizers Alfred Jlg , namentlich gelegent­
lich der Befreiung der italienischen Ge­
fangenen in Abessynien, in den Vordergrund 
getreten, sodaß es von Interesse sein dürfte, 
etwas näheres über seine Stellung in ge­
nanntem Lande zu erfahren. Wir entnehmen 
daher dem „Globus" folgende interessante Aus­
führungen über die Thätigkeit Alfred J lg s  
bei dem König Menelik:

Seit langer Zeit schon haben europäische 
Abenteurer und Techniker sich bei den Herr­
schern Abessyniens unentbehrlich zu machen 
gewußt und sind zu den höchsten Ehren- 
stellen emporgestiegen; das war schon iw 
16. Jahrhundert der Fall, als die P ortu ­
giesen die Gewalt an sich gerissen hatten und 
der Katholizismus eine Zeit lang herr­
schende Religion war. Auch in unserem 
Jahrhundert schwärmte es von Europäern 
an den verschiedenen Höfen des dreigetheilten 
Landes (Tigrö, Amhara und Schoa.) Wil­
helm Schimper aus Mannheim, ein ver­
dienstvoller Botaniker, Bruder des be­
rühmten Karl Friederich, des Begründers der 
neueren botanischen Morphologie, nnd Vetter 
des bedeutenden elsässifchen Geologen Wil­
helm PhilippSchimper, stieg beiUbst, dem Komg 
von Tigre, bis zum Statthalter einer Provinz 
empor, wurde dessen Baumeister und rechte



«v nach Europa
^ca>ch„,en und Werkzeuge 
«/gleitete den Herrscher 
Arlegszügen

Hand und ist im Lande gestorben, das er 
^35 zuerst betreten hatte. Der Franzose 
lochet aus Hericourt war ungefähr gleich­
zeitig bei dem Könige von Schoa in ähn­
licher Stellung. Dieser, Sahela Selassie, 
war ein Vorfahre des jetzigen Königs 
Menelik. Röchet machte Seife, Zucker und 

Seine mächtige, ministergleiche 
Stellung brauchte er zur Vertreibung 
deutscher Missionare und zur Befestigung des 
französischen Einflusses in Schoa.

^och einflußreicher als diese Genannten 
"'""He andere wirkt gegenwärtig der 

«l,- >> Frauenfeld geborene Schweizer
^ " ° ^ l g  dessen Lebensbild sein Lands- 

^5°sessor C. Keller in der Zeitschrift 
M a n a 7 ? k /^  veröffentlicht hat. Danach 
in^n.' welcher von Fach Maschinen-
m, , " bur ist, im Jahre 1878 nach Abessynien,
ennik* dem König Menelik freundlich
n„„!^"6en wurde und sich zunächst in der 
dns "^spräche, dem Amharischen, ausbildete, 
sü>- ^ fe rtig  spricht und schreibt. Er wurde 
,/g Mehrere Jahre vom Könige angeworben, 
-  ô ! auch nach Europa gesendet, um

einzukaufen; er 
auf verschiedenen 

^ »»»»... und erwarb eine genaue
Kenntniß des Landes, das erwählend seines 
!Awn Aufenthaltes in der Schweiz in ver­
gebenen Vortrügen schilderte. Jlg  ist eifrig 
n!. der Kulturentwickelung des reichen 
s«,.»des thätig. Er baute Brücken und 
E n g  Maschinen auf. Als der Italiener 
Gbe ^  Süden Schoas von der Fürstin 
cp»  ̂ gefangen gehalten wurde, war es 
„c,̂ ' g  ihn befreite. Im  höherem Maße 

er bei den italienisch-abessynischen 
x»s,/^gkeiten handelnd auf; er wurde der 
all « ggeberdes äthiopischen Fürsten. Mehr 
„^'gw.end Italiener befanden sich in der
n, „,M?cheu Gefangenschaft. Daß diese 
Menschlich behandelt und schließlich befreit 

wurden, ist in erster Linie Jlg  zn verdanken, 
den die italienische Regierung um seine 
Vermittelung gebeten hatte. Jlg  steht auf 
dem Höhepunkt seiner Thätigkeit, die fast 
ausschließlich Kulturaufgaben gewidmet ist. 
E r arbeitet jetzt an einer Telegraphen­
linie von Schoa nach der Küste und hat die 
alleinige Erlaubniß zum Bau einer Eisen­
bahn nach Abessynien erhalten, das demnächst 
in den Weltpostverein eintreten soll. Der 
Einfluß Jlgs im Rathe des mißtrauischen, 
aber begabten Herrschers ist gegenwärtig 
"och im Steigen begriffen, und man kann

wisse,,, welch' hohe Aufgaben sowohl 
* me Kultur des Innern, als auch für die

zivilisirten
dadurch noch gewonnen werden 

dû -̂s. "7 - ^  scheint nicht unmöglich, daß 
Ab°^ . en Einfluß mit der Zeit ganz 

"Mlen für die europäische Kultur ge­
wonnen werde.

^ ^ w d u n g  des Landes mit dem 

können.

Manniafaltiaes.
wrnuer unrer irnirr zuurrrirurn

m'kvAWaar zwei Töchter im Alter von 19 und 
an hB. die beide taubstumm sind. richtete
Niibrnnknn."*^. bin Bittgesuch. Er bat um eine 
die  ̂ .snr eine der taubstummen Mädchen,

°°s K lew erm .^.. erlernt hat; die Bitte

wurde vom Kaiser gewährt, und die Nähmaschine 
traf dieser Tage ein.

(Geschenk der  Ka i s e r i n . )  Die drei 
Schülerinnen der höheren Mädchenschule zu 
Bielefeld — Helene Brunnemann, Tochter des 
Oberbürgermeisters. Anna Kisker und Lucie 
Utgenannt — welche bei der Anwesenheit des 
Kaiserpaares auf demSparenberge am 18. vorigen 
Monats der Kaiserin prachtvolle Blumenarrange­
ments überreichten, haben jetzt von der Kaiserin 
je eine reizende goldene Brosche mit den Initialen  
V. L. und der Kaiserkrone darüber zum Geschenk 
erhalten.

<Radkl in iken. )  Eine eigenartige und jeden­
falls zeitgemäße Art von Kliniken hat sich an 
einigen Landstraßen in der Umgegend von Berlin 
aufgethan. Diese neuesten Anstalten befinden sich 
in Gasthäusern, unter deren Schildern groß und 
stolz die Aufschrift „Radklinik" prangt. Auf einem 
langen Tisch vor dem Hause lagern wohlgeordnet 
allerhand eiserne und hölzerne Instrumente, wie 
Schraubenzieher. Hämmer, Zangen u. s. w.. da­
neben erhebt sich. wieder durch eine Aufschrift 
gekennzeichnet, eine „Riesenfußluftpumpe" und 
eine stattliche Stellage für etwa ein Dutzend 
Räder ergänzt dieses Gesammtbüd. An den 
Tischen sitzt, Landluft und Gerstensaft genießend, 
vergnügtes Radfahrervolk. Dre Klinik ist für 
die getreuen Stahlrosse bestimmt, mit denen ihre 
Reiter Unglück gehabt haben — sei es, daß sich 
bei den Rädern eine Schraube gelockert hat oder 
daß ihnen die Luft ausgegangen ist.. Auch die 
Rodlerinnen fehlen nicht. Unter Umstanden klingt 
aus dem Wirthssaale. der mit allerlei munteren 
Rademblemen geschmückt ist. auch ein Orchestrion 
heraus; es spielt einen flotten Walzer, und Radier 
und Radlerin schwingen sich über die vorsorglich 
gebohnerten Dielen.

( E i n  glückl icher  T h e a t e r - D i r e k t o r . )  
Hofrath Pollini aus Hamburg, der jungver- 
heirathete Gatte der Sängerin Bianca Bianchi, 
hat gleich auf der Hochzeitsreise das Glück gehabt, 
einen neuen Tenor zu entdecken. I n  Innsbruck 
hörte er bei einem Ausflüge zu Stephansbrücke 
den Tenoristen Maikl von einer dortigen Throler 
Nationalsänger-Gesellschaft singen und fand an 
ihm solchen Gefallen, daß er ihn sofort engagirte. 
Er wird Maikl auf seine Kosten für die Oper 
ausbilden lassen.

( Gr oße  E n t r ü s t u n g )  hat in Köln das Ver­
halten eines Kriminal - Schutzmannes hervorge­
rufen. der ani Freitag Abend gegen.8 Uhr eine 
von einem Besuche ihrer Schwester hermkehrende, 
unbescholtene, junge Dame m der Straße Unter 
Fettenhennen festhielt und unter Beihilfe zweier 
uniformirter Schutzleute nach dem Polizei- 
Präsidium zerrte. Die Dame flehte nach der 
„Köln. Volksztg." den Beamten fortgesetzt an, sie 
doch nach ihrer nnr einige hundert Schritte ent­
fernt gelegenen Wohnung zu führen, wo die 
Eltern sie legitimiren würden, fand aber mit 
ihrer Bitte kein Gehör, selbst dann nicht, als sie 
unmittelbar an dem Hause ihrer Eltern vorbei- 
geführt wurde! Sogar die Bitten der Mutter, 
die inzwischen, von dem Vorfalle benachrichtigt, 
herbeigeeilt war. hatten nicht den mindesten Er­
folg; sie wurde einfach bei Seite geschoben und das 
halb ohnmächtige Mädchen unter den verhöhnen­
den Bemerkungen der Menschenmenge weiter ge­
schleppt. Erst dem entschiedenen Einschreiten des 
Vaters gelang es. auf dem Polizeipräsidium die 
Freilassung seiner Tochter zu erreichen. Be­
rechtigte Entrüstung muß namentlich die Weige­
rung des Beamten hervorrufen, das Mädchen be­
hufs ihrer Legitimation zu den in unmittelbarer 
Nähe wohnenden Eltern zu geleiten. Es erscheint 
auf das dringendste geboten, daß die vorgesetzte 
Behörde die ihr untergebenen Polizeiorgane nach 
dieser Richtung hin mit den strengsten An­
weisungen versieht, damit ein unschuldig Ver­
hafteter wenigstens nicht der Möglichkeit beraubt 
wird, den bedauerlichen Mißgriff eines über­
eifrigen Polizisten sofort zu kvrrigiren. Daß in­
zwischen der Polizeipräsident den Eltern der Dame 
und dieser selbst sein Bedauern über den Vorfall 
ausgesprochen hat, kann man als eine aus­
reichende Genugthuung in keiner Weise betrachten; 
eine solche kann nur in der strengen Bestrafung 
des Schuldigen wegen Mißbrauchs der Amtsge­
walt gefunden werden.

(Durch u n v o r s i c h t i g e  B e h a n d l u n g )  
einer Spiritusmaschine verunglückte in München 
in der Nacht zum 7. Ju li  die Gattin des prakti­
schen Arztes Dr. Hehmann. Sie goß Spiritus 
auf den noch glimmenden Kochapparat, aus dem 
die Flamme mit großer Kraft herausschlug und 
den ganzen Körper der Frau Dr. Hehmann er­
griff. Sie war sofort todt. Die dabeistehende 
Köchin erlitt ebenfalls bedeutende Verletzungen, 
sodaß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Eine 
herbeieilende Schwester der Frau Hehmann erlitt 
leichte Brandwunden an den Armen.

( E i n e r ,  de r  Geld u n t e r  die L e u t e  
b r i ng t . )  Ein exzentrischer Engländer erregte 
am Mittwoch im Berliner „Zoologischen Garten" 
bedeutendes Aufsehen. Während die Kapelle des 
Elisabeth-Regiments das erste Stück spielte, warf 
derselbe eine Handvoll Goldstücke auf und vor 
das Orchester - Podium. Die Kapelle unterbrach 
natürlich das Spiel nicht, und das Geld, englische 
Sovereigns von je 20 Mark, wurde eine Beute 
der hocherfreuten Kellner. Diese hat der englische 
Gast überhaupt gut bedacht. An einen Kellner 
tra t er heran und fragte ihn, ob er rauche; auf 
seine bejahende Antwort hin gab er ihm ein 
Goldstück. Für eine Zigarre zahlte er 40 Mark. 
Am besten kam eine Aufwartefrau fort, der er 
zwei Hände voll Goldstücke schenkte.

(Der  Apfe l  P e t e r s  d es  G ro ßen.) Das 
Ei des Kolumbus ist allgemein bekannt. Weniger 
bekannt dürfte wohl eine ähnliche, recht hübsche 
Legende sein, welche die russischen historischen 
Nachrichten vor kurzem aufgefunden haben. — 
Vor dem Ausbruche des russisch - schwedischen 
Krieges lud Peter der Große sämmtliche Ge­
sandten, welche in Petersburg waren, zu sich ein. 
Als alle versammelt waren, bat er sie. in den 
großen S aal einzutreten, dessen Boden mit einem 
Teppich bedeckt war. I n  der M itte des Teppichs 
lag ein Apfel. Die Gesandten wußten nicht, was 
sie davon halten sollten und sahen sich verwundert 
an. Da sprach Peter den Wunsch aus, man 
möge den Apfel holen, ohne mit den Füßen den 
Teppich zu betreten. Der englische Gesandte bat 
sich eine Angel aus, der französische glaubte 
mit einem Strick, der deutsche mit einem Stock 
es fertig zu bringen. Peter erklärte jedoch aus­
drücklich, der Apfel sei mit der Hand zu holen. 
Als alle dies für unmöglich hielten, nahm Peter 
einen Zipfel des Teppichs in die Hand, rollte ihn 
so lange zusammen, bis er den Apfel erreichte 
und in die Hand nahm. „Wie ich allein von 
Euch allen den Apfel in die Hand bekam," sagte 
er, „so will ich auch künftighin meine Feinde in 
die Hand bekommen."

( Na r r e n s p r üc h e . )  Auch wenn man 
den Narren in Baumwolle legt, die Schellen 
rasseln, so er sich regt. — Den Narren er­
kennt man am Kopf, am Klänge den Topf. 
— Der Narr ist stets voran, wo was Dummes 
wird gethan. — Der Narr und der Geck 
mischen sich in allen Dreck. — Der Narr ver­
steht eine Sache, wenn sie geschehen ist. — 
Der Narr wünscht sich Regen, aber er wettert, 
wenn er naß wird. — Der Narren Händel 
und Dukaten machen reiche Advokaten. — 
Narrenhand befleckt Thür und Wand. — 
Ehe der Narr weiß, was er kaufen will, ist 
der Markt zu Ende. — Ein alter Narr 
thoret mehr als viele junge. — Ein Narr 
gefällt dem andern. — Ein Narr macht zehn 
Narren, aber tausend Weise noch nicht einen 
Klugen. — Es meinen Narr und Kind, daß 
zwanzig Jah r und zwanzig Thaler uner­
schöpflich sind. — Narren und Gockel sitzen 
gern hoch. — Narren wollen den Kühen die 
Milch auch aus den Hörnern melken. — 
Wenn dem Narren der Mantel zu neu ist, 
setzt er einen Flicken drauf. — Wenn der 
Narr am Honig nichts zu tadeln weiß, so 
sagt er, er sei zu süß. — Wenn der Narr 
das Feuer nicht ausblasen kaun, so gießt er 
Oel hinein, um es zu löschen. — Wenn der 
Narr etwas weiß, so will er bersten vor

Gelehrsamkeit. — Wenn man den Narren 
lobt, so wachsen ihm Eselsohren. — Wer 
einen Narren will machen gescheit, der ist 
vom Narren selbst nicht weit. — Wer sich 
mit einem Narren unter dem Dache neckt, 
muß gewärtig sein, daß er auf der Gaffe 
mit ihm spielt.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Warlmann in Thorn.

Amtliche Notirungen der Danziger Produkten- 
Börse

von Freitag den 9. J u l i  1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
Weizen  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 766 Gr. 160-161 Mk. 
bez.. inländ. bunt 718-748 Gr. 152-156 Mk. 
bez., inländ. roth 734 Gr. 118 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 747 
bis 756 Gr. 111'/,—110 Mk. bez., transito grob­
körnig 742 Gr. 78V. Mk. bez.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
große 638—653 Gr. 80 Mk. bez., kleine 585 
bis 600 Gr. 75 Mk. bez. ^  ^

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. mland. 
Winter- 239-241 Mk. bez., transito Winter- 
220 Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,37V,—3.50 Mk. 
bez., Roggen- 3,45-3,52'/. M k. bez.

K ö n i g s b e r g ,  9. Ju li. ( S p i r i t u s -  
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 30000 
Liter. Gekündigt 5000 Liter. Unverändert. Loko 
nicht kontingentirt 41,40 Mk. Br„ 41,00 Mk. Gd„ 
- Mk.  bez., Ju li  nicht kontingentirt 41,20 
Mk. Br.. 40,90 Mk. Gd.. - . -  Mk. bez.________

H a u sw ir th sc h a ftlic h e s .
Wir erlauben uns, die geehrten Hausfrauen 

auf ein Waschprävarot aufmerksam zu machen, 
das sich als ein ebenso vorzügliches als beauemes 
Waschmittel bewährt und sich seit einer Reihe von 
Jahren in taufenden von Haushaltungen ganz un­
entbehrlich gemacht hat. Es ist dieses das in 
dem Annoncen-Theil erwähnte vr. lompson'sche 
Leisea-Pulv-r. Man erzielt damit blendend weiße

dessen Anwendung das viele Reiben der Wäsche 
vermieden wird, so ist es einleuchtend, daß sie viel
länger in gutem Zustande bleibt, als bei jeder 
anderen Waschmethode. Auch bekommt die Wäsche 
einen angenehmen, frischen Geruch, während über 
den widerlichen Geruch der Schmierseifen oft ge­
klagt wird. Verschiedene der bedeutendsten Chemiker 
haben dieses vr. lompson'« Seifen-Pulver analystrt 
und sich dahin ausgesprochen, daß es der Haupt­
sache nach eine Kernseife bester Qualität sei. Es 
wurde gaoz frei gefunden von Wasserglas und 
Kolophonium, womit jetzt die Seifen und Wasch- 
präparate gewöhnlich gefälscht werden. Dieses 
reelle Waschmittel ist aber nicht nur bequem zum 
Waschen, sondern auch billig, denn wenn man 1 
Theil vr. lompson's Seisen-Pulver mit 5 Theilen 
kochendem Wasser vermischt nud die Lösung stehen 
läßt. bis sie sich abgekühlt hat. so erhält man eine 
schöne, weiße, weiche Seife, die nur ca. 6 Pf. per 
Pfund kostet und mit welcher man wasche«, 
reinige« und scheuern kann. Das ist also wohl 
einen Versuch werrh!

Der P reis für Or. Iompson'8 Seife« - Pulver 
ist sehr mäßig gestellt.

Dasselbe ist zu haben in den weiften Drogneu-, 
Koloniolwaarea» und Seisen-Geschäfteo. Man 
achte jedoch genau auf den Namen,,vr. lomps»«" 
und die Schutzmarke „Schwan", da minderwerthige 
Nachahmungen angeboten werden.

Alleiniger Fabrikant: krnst 81eglin m Aachen.

8k> jklrigvn warmen lagen
machen wir a u fd ieM o tten vertilg u n gs-E ssen zvo n ^ iok efa -  
k eim er  aufmerksam. Z u beziehen von ck. k'. Sabw arrloss  
80b v6, B erlin  8VV, Markgrafenstraße 2 9 ; a F l. 0 ,5 0  
1.—  V-r Ltr. 2 ,7 5 , Vi Ltr. 5 ,50 .

M ontag  den , 2, ^ h ° r n  smdct 
Dienstag „ 13. .. ^ 9 7
M ittwoch „ !4 . „ ^
Donnerstag l5 .  „ "

im  Lokale des Restaurateurs 
hierselbst, K a rlstra ste  5 .  statt.

D ie  R angirung der M ilitärpflichtigen  
beginnt morgens 7 Uhr.

D ie zum Oberersatzgeschäft m ittels  
besonderer Gestellungsordre vorge­
ladenen M ilitärpflichtigen haben sich 
an dem angegebenen T age und zur 
bestimmten Stünde, versehen mit der 
erhaltenen Ordre, sowie mit Losungs­
und Geburtsschein, rein gewaschen und 
gekleidet pünktlich einzufinden. Sollten 

hier om Orte geüelluvgs 
.2""* Mannschaften befinden. 

?Vche eine Ordre nicht erhalten 
^den  dieselben sich 

au,r i»? E» unserem Servis- 
> Trevve) ,n 

iS n 'm m äe  ̂ G estellungspflichtig sind 
1875, ,n ^ /« n (c h a ite n d e s J a h r g a n g s  
fundenen für brauchbar be-
Aum Landstnr^ ^  Ersatzreserve und 
dauernd „ ,,b ' ^ '» '" r te n  oder für 
M il,tn rp flj^ .^ au ch b ar befundenen 
1876 und 1877 ^  Jah rgan ges

( W c h n ß n

M ö b e l-M a g a z in
von

8 . 8 ( v l i u l l ,  Tapezier u. Dekorateur,
S c h i l l e r s t r a ß r  7 ,

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von
PoMevmöbel, kompletten 

Zimmereinrichtungen,
sowie alle Neuheiten in

Variieren, Teppichen, Plüschen u. Möbelstoffen,
stets in großer A usw ahl.

AUe Arte« Zimmer- n. Festsaal-Dekoraiion.
— Gardinen,
Marquisen und Wetter-Rouleaux

^  werden aufgemacht.

„ s»/ P n r n t u r e n ,
wie M m p o lk e r u n s r r r  an Pol'ierm öbel g u t  u n d  b i l l i g .

heißer Jahreszelt, da dasselbe nach Gebrauch stundenlang den Kopf kühl hält, ver­
hindert das A usfallen der Haare, und befreit die lästigen Schuppen. L F lacon  1 Mk.

hält den B art m  jeder beliebigen Lage, daher keine Bartbinden, kein 
U u l l l l l v  brennen mehr nöthig, a F lacon  75  Pfenn ig  und I M ark. 
Alleinverkauf O skar ttoppm snn, Herren- u. Damenfriseur, Thorn, Culmerstr. 24 .

llt. Mmiieil- mil Xl»1s>I
im Soolbad Znowrazlaw.

Vorrü^l. Llnrrektunxen. Aä88l^e krel86.
Al"tr A p r i l" l llp i lk p n  aller Art, F o lgen  von Verletzungen, chronische 
Q U t A t t v t l l t N l l r l l  Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

« A s .

Ä W Ü E S  " " " "  "  E - - >

M e r l l l l s e  bei L n i e k  iV iü ilk N  k t a e l i l l g . ,  Thorn.
3 W en m. u. ohne W ohnung  

Elisabethstr. !3 /1 5 .'
knöem ann.

W e n  M h e lm s s jM
vermiethet k .8 o k u ltr , Neust. M arkt 18.

M i t t a g -  u . A b e n d b r o t  wird billig  
verabfolgt. Zu erfr. i. d. Exv. d .Z .

H i m k s s r s u
zu r S i l f t d r r e l t u n g  e i l .

zu Marktpreisen frei H aus empfiehlt
F r a u  I l l i s e  l l u ö c l l v l ,

Mocker, Scliützstr. 4.

Kesteüungkn 
auf loliannkdskren
nim m t entgegen. N a ch  der Bestellung  
werden dieselben gepflückt.

! C o r s e t t s !
in  den neuesten F a§ons,

ZN den b ill igsten  P re ise n  bei
8 .  l - a n ä s k e r g e r ,

Heiligegeislftrahe Nr. 12.



I 'e r n r o k r e . . . . von 0 ,60 Mk. an,
Ll!ero8koptz . . . „ 0,50 „ „
l i U p e n .............. „ 0 ,50 „ „
8 1 e re 0 8 k 0 p e . . . „ 3,00 „ „
> V ette rk än 8 ek 6 n „ 1,50 „ ,,
L a r o m e te r  . . . „ 6,00 „ „
L lu r r m o m e te r . .  ̂ 0 ,30 „ „
L e le k e n a p p a ra lv „ 1,25 „ „
L r tz u n ^ Iä 8 e r  L Stück 0,10 Mk.

empfiehlt und versendet, 
nach außerhalb gegen Nachnahme 

des B etrages,

V . X r u u l i .
Lehrmittel.Anstalt,

t t e iI ig e g v i8t 8i 5L88e  ßip. !3 .

s o  °/o
b i l l ig e n  a ls  die K onkurrenz, da ich 
weder re sen lasse, noch Agenten halte.

H o c h a r rn ig e  u n te r Z jähriger G a ­
ran tie , irei H au s  u . U nterricht für n u r

5V Mark.
Ua86»,kne Kokken V id rsitin g  8ku1tle, 

k ingsok iffoken  W keier L. Wil8on 
zu den billigsten P reisen.

Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an.

R e p a ra tu re n  schnell, sauber u . billig.

8. l-anäsbei'gei',
______ H e i l iq r g e is t s t r a ß e  1 2 .

Größte Leistungsfähigkeit.

K e u v s le  b 'a^a iis . L e s le s  Z la te r i» ! .
Die Uniform-Miihen-Fabrik

von
0 . XllNL, Thorn, Breitestr.7,

Gcke Mauevllratze. 
empfiehlt sämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in sauberer A us­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militiir- 

nnd Beamten-Effektcn.

I----------------- I
l 8 k § ! e ? ! z t ! i > s - ö » - I

t p p z s s le !
I  er8t6rüieuIivitei>W

in  au fg e rv ieb n e len

2u r B randm alere i.
8  k'ilinle L ib er i 8e!iuI1r.K

Z u r  W üsche versendet nach E in­
sendung des B etrages

L M -  g - i d -  - W 8

Terpentin-Kernseife
von vorzüglicher Waschkraft, in Post- 
packeten von 5 Kilo für Mark 2 
f r a n k o  die

Seifenfabrik von 6. k. 8elnvnb«
in M a r ie n w e r d e r  W v r .

rocken,«iN erste
iväpr Vamv, srUält rr>»v in Kvir2«r 

otrus örvnnvi», mit ckvvr I^ovksn- 
«r26n§6r von Norm. kffusolis, «ggeisbung. 
ZlLoUr sdonsv Näv^snäss LLucksrdaar »eNnsll looLL  ̂n. ̂ vUlK ^Ikksvbs 60

kntlmi'iliigz-I'iilM
Unsers L 0o.. Sreitesir. 46 a. LlarLo, 
______ k* lVeder, Oalmerstr.
E W W M  Die neuesten

I  L p v t v »
in größter A usw ahl

d  b l l l ig l l  bei
S s l l i r s i ' .

Vietokig-sglikkNllvokkk
Lieferantin vieler Militär- u. Staatsbehörden.

Fahrräder allerersten Ranges, sehr leichter Gang.
Vertreter: 6. beling's Wwe.,

V L Z o r i r .  < M v r v e lR l tS 8 tH * » 8 « v  6

Verkauf von

k g W W llM s K ll
eigener Druckerei.

M n s te v  liegen in meiner Niederlage 
bei H errn «V V »,» , aus

XV. 8pincller.

6 . v l> m b r « U 8 k j '° '°  "  ' '  '
L a tL a r in s v -  u n ä  r r lö ä r lo L s t r . - L o k k .

2 tz it8 6 b r ik ttz n
V se rk e

Lrosellnren
Preisliste»

Katalogs
M e i l e n

ksednunxeu
Aittlieilllllgen

kormiilnr-Verlas.
DD îckulacs 4D prospelitv D

krlsl'köxkö
Spieflsistsn 4DD 44D viplomk 4DD6esekMskLrtsn 4DD örlef-kouverts 44

4 U8VV. r

8

UeielibaltiA au8§68tattet

mit tiem oenesten 8elirikten- vn<! üiermaterisl
ernxiieblt 8ie1i die Luekdruekerei 

2 ur .̂utertiAunA aller

O r u o l L a r d s I t t z i i
relima ulul d M M

 ̂ bei billiger prsisbertzeknun^ nnä korrekter, 
xrompter kiiekeruiiA.

Î nAer von kirnrlei-, koneept- »n<i kriefpnpieren 
8vme konrert«.

Verlobung^-, 
Vermäklungs- und 
6edurt8LN26jg6n

Visitenkarten
Lpsiss-

Uvä
W s i n l c a r t e k i

Mglieilickartei!
>V aL86kkarl6L

lanLkarten

Meilirvllßs-kllrkLll.

Plakats
>V66ll86ldlLkiquett8

X o t a s
K ek u lb e riek ltz

8edll!rvvxoi88v
k'abrik- u. ^ideits- 

Ordnungen
S t s t u t s n

Olllllungkn
U8^.

I

« Mlescilk:7 Sch -̂Z!
a 23 Ps. per Schock. Lieferung 
sofort LEvI»»IrI

Gleiwitz.

Herren-Glnderobek
iu größter Luswahl.

ll. lornorv.

Schmideeiseerne
Grabgitter, Gradkreuze, 

Grabtafeln
liefert billigt

Schlossermeister kl. voekn,
Araberstraße 4.

m v  L noucn. N iM -M M I N .
Kgl- Zacks. u. Kgl. llumän. ttoküefsranisn.

^0/7 /.s,/rs^»Kä'se/rs /-ar/m t//)ks/'se^6/cks/».
I m  k le d ra u e k  au88er0räen11L ok v o r tL s i lk a t t .

>, ckockeb 8tüeL träst äsn ^amsi»
^ M L . 1  ^  uuä äi6 üanäelsmarktz

V o r r r i t l i i K  i n  V l i n r n  d e i  1^ . K I « n » « I .

U u u ä erer kniiiiiltle!'
vorm. *VL>Hk>»,«»LE^ «E? Chemmtz-Schönau.

f a l l r k - f a i n ' r ' ä l l e r  f a i k s  L  e o . ,  « . - k iL l ib a e i , .
Allein-Vertreter für T horn  und Umgegend:

Kathariuenstr. 3>5.

-Z

?2
SSSS

<l. 8kal8l(i, Iliorn, ß
G  
G  
G  
G  
G  
G  
G  
G  
G  
G  
G
G

I lö l iM M S s  M s
N v tt-V IL  Ä 6IIR  k i ü n R K l i e l L S t t  6 v u v v r r i 6 M v » E .

M a a t z g e s c h ä s t  
liis ssiuintlielik iigstkn - K k M v b s .

G ro ß es  Foger in S to ffe»  und Tuchen
sowie

lk i l iW  K sllön- u. I ln sb sn -k n rW n ,
N l o s e i » ,  I * s . L v t o t s ,

P elerinciiniönielli, woffreiiichtkii K ezroniänteln.
l.6iek1k Lommkranrügk u. laquelis.

L einene S ch u l- und T u r n -A n z ü g e .
I L s . a k L l » r v r

koollo, «lauerlluktv V̂nni'6 lle! äusserst ktlllxen kreisen.

«>

v u r e i l M  I iv n iin r re m s ilI i iZ o 8  K eze iiits t s m  U n t r e !

S

W o h n u n g !
Die erste E tage im Hause B ader­

straße N r. l ,  9 Z im m er, (Aussicht 
Weichsel), eventl. großer Pferdestall, 
ist fortzugshalber vom 1. Oktober ab 
im ganzen oder getheilt zu verm.

r * » u l l  l k n x l e i '

Altstiißt. M rkt lii
Zim m ern und Zubehör vom I . Oktober 
zu vermiethen. H V . » « 8 8 « .

K «m 1r. N, I. kkgxe.
Hrrrschastliche W ohnung,

7— 8 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, 
vollkommen renovirt, per 1. Oktober 
eventl. früher zu vermiethen. D esgl.

eine kleinere Wohnung,
3. Etage, 3 Zim m er und Zubehör, 
nu r an ruhige M iether.

W o h n u n g e n
Von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zim m ern, 
m it allen bequemen, hellen Neben- 
räum en, inkl. Balkon, G as- und Bade­
einrichtung rc. habe in meinem neu­
erbauten Hause, Gerstenstraße, per 1. 
Oktober er. billig zu vermiethen.

Kugu8t Klogau, Wilhelmsplatz.
I n  dem Neubau W iL h e lm ss ta d t, 

F r ie d r ic h -  u. N lb rech ts traß en -E ck e ,
sind zum 1. Oktober

W o h n u n g e n
von 3 bis 8 Zim m ern nebst Zubehör 
eventl. auch Pserdestall zu verm.

I U llk iN N N ll 7 Zim ., Erker, m it auch 
1 M l l l M U g  ohne S ta lln .R em ise  v.
1. Oktober zu verm. Schulstraße 18.

Wilhelmsstadt.
I n  meinem neuerbauten Hause ist die 

1. E tage, 7 Zim m er nebst allem Z u­
behör, auf Wunsch auch Pferdestall 
und Waqenremise zu vermiethen.

k. 8oliu11r, Neust. M arkt 18.
A n  meinem Hause, Allst. M arkt 27, 

t  ist die seit 6 Ja h re n  von Herrn 
O  D r. ^Volpe innegehabte

Wohnung.
2. Etage, bestehend aus 6 Zim m ern, 
Entree, Küche, Badestube und sonst. 
Zubehör v. 1. Oktober d. J a h re s  zu 
v e r m ie th e n .  Ku8tav 8okklla.

Näheres Schillerstr. l9 .

K i« r  « c h » » g ,
sofort zu vermiethen 1. l(kil.

2  h e r r s c h a f t l i c h e  M i - n u n g e n ,
1. und 2. Etage, bestehend aus 5 
Zim m ern m it Balkon und allem Zub., 
sind vom 1. Oktober (die 2. Etage v. 
sofort) zu vermiethen.

V/. D 'elke, Coppernikusstr. 22.
I n  meinem Hause Bachestr. 17 ist eine

h e r r s c h a f t l i c h e  W o h n u n g
von 6 Z im m ern  nebst Zubehör in der 
3. E tage vom . Oktober zu verm.

Bachestraße '7 .
I n  m e in e m  H a u se , 3 .  E t a g e ,  

is t e in e  h e rrs c h a f tl ic h e

W o h n u n g ,
b esteh en d  a u s  6  Z im m e r n  u n d  
g ro ß e m  Z u b e h ö r ,  p e r  1. O k to b e r  
z u  v e r m ie th e n .

S v ^ r n i A n n  8 v v l i s ,  
B r e i t e s t r a ß e  3 3

M D t .  M rkt 33,
1. Etage, bestehend aus 5 Zim m ern, 
ist vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu
erfragen bei

I n  unserem neuerbauten Hause ist 
eine herrschaftliche

Mlkl>mch'.iiU
1. E tage, von 5 Zim m ern nebst Zub. 
von sofort oder vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen.

k ed r. Ka8pkr. Gerechtestraße 17.

Zwei Wohnungen,
parterre , zu verm. Gerstenstraße N r. 6.

Eine Wohnung,
1. Etage, Neust. M arkt, ist vom 1. 
Oktober zu vermiethen bei

.1 l i u r o n s k i ,
Gerechteste N r. 2.

D ie  1 .  E ta g e ,
4 Zim m er nebst Zubehör, ist G erber­
straße 25 vom 1. Oktober zu verm.

I k .  K ^ k nättrlfen .
Die 2. Etage,

von Herrn Oberstabsarzt Dr. D ieärki 
bewohnt, ist von dem 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen.

K ä c k e rs tra tz e  4 7 .

Eine Wohnung,
2. Etage, U e u s t. M a r k t  0 ,  ist vom 
!. O k tobers , vermiethen. I s p p e e .

,ine kleine W ohnung, 3 Zim m er mit 
Zubehör, 3 Treppen, C n lm e r -  
s tra ß e  2 0  zu vermiethen für 

96 T haler. R I .

I Mlilnix
3. Etage, ist vom 1. Oktober eventl. 
früher zu vermiethen.

R ie b . Vf6ssv6i', Seglerstr. 12.

Aue ftkluldliche Whiunig
in der 2. E tage, auch getheilt, per 1- 
Oktober er. zu verm. G ra b e u f t r .  2 
(Brom berger Thorplatz). Zu erfragen 
Gerechtestraße 6 bei
Z geräumige frenn-l. Zimmer

/I .  nebst Zubehör, Balkon, für 390 
^  M ark, einschließlich Wasserzins zu 
vermiethen, auch gut erhaltenes
Pianino billig zu verkaufen.

Mellieustraße 88, II. A
sc in e W o h n u n g  v. 4 Z im . n. Zub. v ^ 
^  Oktober z. vermiethen. G ers len ftr .^
1  W ohn. v. 4  Z im . u. Zub. m. Wassert 
^  v .1 . lO .z .v .^ eu w an o , Culm.Vst.30.
^  K in n -  ^  Zim m er, Mädchen- 

^ i l l l j k  ^ube, Speisekammer, allein 
Zubehör, B runnen  a. d. Hof, vom 
1. Oktober, ebenso 2 Zim m er nach 
vorn, und 3. Etage 3 Z im m er nebst 
Balkon nach der Weichsel z. verm. 

l.oui8 K a to d e» -, Baderstraße 2^
Mellienstrake 85,

vis-ä-vis der Apotheke, ist eine Treppe 
eine Wohnung, 3 Zim . nebst Zub. 
für 360 Mk. per 1. lO. 97. z. verm. 
Näh. Ausk. ertheilt das. Herr H eibielit.

Die von m ir innegehabte

Wohnung
Coppernikusstraße N r. 35, bestehend 
aus 3 Zim m ern und Zubehör, ist vorn 
1. J u l i  d. J s .  ab anderweit zu ver­
miethen. Auskunft ertheilt der H aus­
besitzer >Vi8nikxv8l(i.
________ Kreissekretär.

Uchlilngen zu vermiktheil.
I n  meinem neuerbauten Hause 

Heiligegeiststr. l am N onnenthor sind 
vom 1. Oktober d. I .  5 W ohnungen 
mit schönster Aussicht über d. Weichsel, 
besteh, aus 3 Z im m ern, Küche, Zub. 
und Balkon zu 4 0 0 —420 Mk. sowie 
1 Eckladen z. verm. Z .erfr. Coppernikus­
straße 22 im Musikinstrumenten-Laden 
von N elke .

Zwei Wohnungen
L 3 Zim m er nebst Zubehör, 1 und 2  
Treppen, zu verm. Iakobstraße N r 9.
4 W ohnung von 3 Zim ., Zubehör und 

G artenland, vom 1. Oktober zu 
vermiethen in M o ck er, Rayonstr. 2 , 
gegenüber dem Wollmarkt. K älber.

« r - d n f t r a ß k  3 ,
helle Küche, Zubehör, 330 M ark.
I W o h l i m g ,

L « I »  N » I « I » i i .

Eine Wohnung
von 3 Zim m ., E tage, und eine
W ohnung von 2 Zim m ., 2. E tage, ist 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Ku8tav W inter, Schuhmacherstr. 16.

K  Wohnung ^
von 2 resp. 3 Z im m ern zu vermiethen 

Seglerstraße N r. 13.

Hne Wolmung,
2 S tuben , Küche und Zubehör vom 1̂  
Oktober zu verm. Klosterstraße 11 bei

frdl. P. 'W ohn., je 2 Zim. n. Zub. 
^  v. 1. Oktbr. z. v. Bäckerstraße 3- 
Daselbst kl. Wohnunq für einz. Person..

Eine Wohnung,
3. Etage, 2 Zim m er, Kabinct, Küche» 
ist für 270 M a rl vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. Z u  erfragen

1 . s b s ls k i .  Neustadt. M arkt.

Gerechtestraße 6
1 herrschaftliche W ohnung in der 
Etage per sofort oder l .  Oktober cr. 
zu verm. N äheres im Laden daselbst.

Eine Hoswohnung
von 3 Z im m ern, Küche, Zubehör, 
330 M ark, per 1. Oktober zu ver­
miethen. 1 4 .

Gerberstraße 23.

Eine K ellttW h m g ,
Grabenstraße 2, sofort zu vermiethen. 
Z u  erfragen G e re c h tr s t r ^ tz e  0  im 
Laden.
> Kellerwohnung u. , Hofwohnung zu 
1  vermiethen Baderstraße N r. 5.
M ohnungen  u. 1 Lagerkeller v. I . Oktbr. 
^  zu vermiethen Bachestr. 12. T e ile r.
M ferdestäLle u. R em isen  sof. z. verm- 

8. Vlum. CulmerÜraße 7.

Ein Pserdestall
von s o fo r t  zu vermiethen. Z u  er­
fragen bei 4 i t ü « » I L ' ^

M t i 8  I M M
k ü I M lM ,

sowie
M Iir-W lM M elm

m it vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

6. vombrovsk^eds kvedärvekere!»
K atbarineu- u. Friedrichstr.-Ecke.

Druck und Verlag von C. D o m b r v w S k i  in Thorn.


